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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


otsdam, Balduin 
ſtreich Majeſtät ihm 
ranz Joſeph⸗ Ordens zu ertheileg. 


r Appellationsgerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und 
der b 


öherigen Titels: 
„Kreisgerichts⸗Rath“ fortan den Titel: „JuftigeRath” zu führen. 


Nr. 302 des St. Anz.“s u Seitens des k. Juftiz-Minifteriums eine 
allgemeine Verfügung vom 11. Dezember 1860, betr. das Verfahren bei der 
Unkerſuchung und Feſtſtellung des Gemüthszuftandes ruſſiſcher Unterthanen. 


— — 


CH Poſen, 21. Dezember. f 
Europa war ſchon ſeit einiger Zeit durch die Poſaunenſtöße 
gewiſſer Pariſer Korreſpondenzen darauf vorbereitet worden, daß 
wieder eine hochwichtige politiſche Flugſchrift unter dem Patronate 
des Kaiſers Napoleon die Preſſe verlaſſen werde. Das jo bude 
haft verkündete Werk iſt erſchienen und führt den Titel: 2 er 
Kaiſer Franz Joſeph I. und Europa“. Von dem Effekte, welcher 
früher ähnlich betitelten Flugſchriften auf dem Fuße folgte, iſt dieſes 
Mal nichts zu verſpüren. Zunächſt erſcheint das Thema des Libells 
weder überraſchend, noch auch nur neu; der Gedanke eines Los⸗ 
kaufes der venetianiſchen Lande von der öſtreichiſchen Botmäßigkeit 
iſt ſchon oft angeregt und befürwortet worden. Was die Ent⸗ 
wickelung der Theſis betrifft, jo ſtützt ſich die Beweisführung vor⸗ 
iegend auf ielle Gründe und während ſie auf dieſem Bebiete 


v 
ür ausreichend, ſich in politiſcher Beziehung nur durch einige leicht. 
lange ih zu decken. Endlich hat die Tuilerienpolitik 
50 in Betreff der Zukunft Venetiens noch keineswegs ſo klar ge⸗ 
ſtellt, daß man verſichert ſein könnte, in dem Verkaufprojekt den 
Kern der napoleoniſchen Absichten zu entdecken. Es mag dahin 
eftellt bleiben, ob das Manuſkript der neuen Flugſchrift durch die 
Zensur des kaiſerlichen Kabinets gegangen iſt; man darf aber ſtark 
bezweifeln, daß ſie eine aufrichtige Kundgebung der napoleoniſchen 
olitik iſt. 
5 Bi Beweisführung des Verfaſſers (man bezeichnet als ſolchen 
den ehemaligen Schüler St. Simon's und r Hauptfaiſeur an 
der Pariſer Börſe, Emil Pereire) klingt einfach und überzeugend, 
wie ein Rechenexempel. Oeſtreich ſei durch den Beſitz Venetiens an 
den Rand des Abgrundes gebracht und müſſe unfehlbar hinein⸗ 
ſtürzen, wenn es ſich nicht rechtzeitig zur Entſagung entſchließe. 
Venetien enthalte eine Bevölkerung von 2,400,000 Seelen, welche 
dem öſtreichiſchen Heere ein Kontingent von 40,000 Mann ftellen 
und der Staatskaſſe des Kaiſerreiches etwa 70 Millionen Franken 
an Steuern zuführen können. Dagegen aber müſſe Oeſtreich kur 
Vertheidigung ſeines Beſitzes mindeſtens 150,000 Mann in Italien 
Beinen halten, und dies, in Verbindung mit den dauern⸗ 


gung erwachſen, geſtalte das unſichere Beſitzthum zu einem 
den Schaden an 4 Finanzen und an der Macht des Kaiſer⸗ 


i ration würde die Verminderung des Heeres Hand in 
be welche allein die öſtreichiſchen Finanzen auf einen nor⸗ 
malen Stand zurückführen kann. 


Freitag den 21. Dezember 1860. 


Oeſtreichs würde aber nicht einmal die Ablöſungsſumme zu Gute 
kommen, weil die Regierung alle Kräfte auf die Befeſtigung der 
neuen Grenzlinie, auf die Wehrfähigkeit des Heeres und auf die 
Verſtärkung der Flotte verwenden müßte. 

So liegt der Streit zwiſchen den Advokaten und den Gegnern 
des Verkaufsprojektes. Die Gründe treten zu einander in den ent⸗ 
ſchiedenſten par weil die Intereſſen ſich feindlich kreuzen. 
Wir werden unſererſeits einige unbefangene Bemerkungen vom 
deutſchen Standpunkte, welcher nicht der öſtreichiſche, aber auch 
nicht der des franzöſiſchen Börſenmannes iſt, hinzuzufügen haben. 


— 


Deut ſchlan d. 

Preuße 

lange mit dem Kriegsminiſter v. Roon und den Generalen b. 
Alvensleben und v. Manteuffel, ließ ſich dann von dem Geheimrath 
Illaire Vortrag halten und konferirte Mittags mit dem dürften v. 
Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. 
Um 5 Uhr war beim Prinz⸗Regenten große Tafel, zu der auch die 
Geſandten Dänemarks und Hannovers, v. Quaade und Baron v. 
Reitzenſtein, Einladungen erhalten hatten; zuvorertheilte ihnen die 
Frau Prinzeſſin von Preußen eine Audienz. Abends beſuchten die 
ohen Herrſchaften die Oper und um 9 Uhr iſt im Palais Theege⸗ 
ſelſcheſt in der ſich auch die Herzogin von Sagan, der Fürſt und 
die Fürſtin zu Fürſtenberg, die Fürſten und Fürſtinnen Radziwill 
und andere hohe Perſonen befinden werden. Die Treibjagd auf 
der Schöneberger Feldmark beginnt morgen Vormittag 10 Uhr. 
Die geladenen Theilnehmer verſammeln ſich eine halbe Stunde zu⸗ 
vor am Ausgange des nahegelegenen Dorfes Schöneberg. — Der 
Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute Nachmittag nach Potsdam und 
hielt daſelbſt eine Rekrutenbeſichtigung ab. Mittags machte er mit 
ſeiner Gemahlin, die um 12 Uhr nach Potsdam gefahren war, der 
e einen Beſuch und kehrte um 3 Uhr wieder hieher zurück. 
er General⸗Feldmarſchall v. Wrangel begeht am 26. d. die 

Feier ſeiner goldenen Hochzeit. — Unter dem Vorſitz des Fürſten 
von Hohenzollern traten heute Abend 8 Uhr die Miniſter im Ge⸗ 
bäude des Staatsminiſteriums zu einer Berathung zuſammen, wel- 
N25 auch Prinz Friedrich Wilhelin beiwohnte. — Im Miniſterium des 

f nehmen die Dberpräfidenten der Rheinprovinz und der 
Provinz Weſtfa len an der Berathung eines Geſetzentwurfes Theil, 
der für die beiden Provinzen beſtimmt iſt und zunächſt dem Land⸗ 
tage vorgelegt werden joll. — Im Lagerhauſe iſt die Koloſſalſtatue 
Friedrich des Großen, modellirt von L. Uhlenhuth, aufgeſtellt. Die- 
ſelbe ſoll bekanntlich auf dem Marktplatz zu Bromberg ihren Platz 
erhalten. Der Prinz⸗Regent nahm dies Standbild vorgeſtern in 
Augenſchein und hat ſich ſehr anerkennend darüber ausgeſprochen. 
— Die Oldenburger Regierung hat der k. Eiſengießerei den Auf⸗ 
trag ertheilt, ihr in kürzester Zeit 80,000 Stück Geſchoſſe für gezo⸗ 
ene Geſchütze zu liefern. — Heute Abend bildeten nach einem 
chneefall unſere Trottoirs eine große Gleitbahn. Alt und Jung 
kam darauf zu Falle, und wer hinſchlug, riß gewöhnlich noch andere 
mit ſich nieder. Die Menge der gefallenen Perſonen iſt zahllos, 
doch habe ich noch nicht gehört, daß irgend ein Fall einen unglück⸗ 
lichen Ausgang genommen hat. Am meiſten fielen natürlich die 
Fußgänger in den Straßen hin, wo das Trottoir eine ſehr ſchiefe 
Lage hat. Und darin zeichnet ſich beſonders die Leipzigerſtraße aus. 

— [Meber die Beſtrebungen der Polen] ſchreibt 
man dem „B. W.“ von hier: Mit der flaviſchen Bewegung im 
Süden gehen die Umtriebe der polniſchen Emigration Hand in 
Hand. Eine beſonders kräftige Unterſtützung ſcheinen dieſe in Pa⸗ 
ris zu finden, wo ihnen nicht weniger als drei Blätter zur Verfü⸗ 
gung ſtehen: das „Siecle“, der „Courrier du Dimanche“ und die 
„Opinion nationale“. Moͤglich, daß die leicht erregbaren Polen 
in der Duldung des von dieſen Blätter genährten Treibens ein 
Symptom für die Begünſtigung ihrer Pläne an hoher Stelle er⸗ 
blicken, möglich auch, daß thatſächliche Gründe für die Richtigkeit 
dieſer Unterſtellung vorliegen; jo viel iſt gewiß, daß die polniſchen 
Revolutionäre kühner als je ihr Haupt erheben, und daß ſelbſt Mit⸗ 
glieder der polniſchen Fraktion unſeres Abgeordnetenhauſes hieſigen 
gegenüber keinen Anſtand genommen haben, ſich offen dahin aus⸗ 
8 es ſei nunmehr für die Polen an der Zeit, die Offenſive 
zu ergreifen und eine Konſtitution zu erlangen. Natürlich wird die 
Regierung mit aller Kraft jeden Verſuch zur Verwirklichung ſolcher 
und ähnlicher landesverrätheriſcher Projekte niederhalten, und glück⸗ 
licherweiſe befindet ſie ſich darin mit der ganzen öffentlichen Mei⸗ 
nung Preußens und Deutſchlands in einer ſolchen Uebereinſtim⸗ 
mung, daß ſich bis jegt, mit Ausnahme eines im Rufe der Ver⸗ 
käuflichkeit ſtehenden Blattes, das ſich mit Unrecht die „Deutſche 
Zeitung“ nennt, noch kein deutſches Blatt gefunden hat, welches 
die Machinationen der Polen nicht entſchieden verdammt hätte. 

— [Berechnung der Spirituspreiſe.] Nach der 
„BH3.“ wurde in einer geſtern ſtattgehabten Konferenz über die 
vom Handelsminiſter angeordnete Benutzung der Brixſchen Tabel⸗ 
len bei Berechnung der Spirituspreiſe beſchloſſen, die Tabelle 
Nr. III. als maaßgebend für die Berechnung zu betrachten. An der 
Konferenz waren Vertreter der hieſigen, der Stettiner und Magde⸗ 
burger Produktenbörſe betheiligt. 


— [Ruffifhes Papiergeld.] Wie der „BHZ.“ von der 


polniſchen Grenze gemeldet wird, halten die öffentlichen Kaſſen in 
Rußland und Polen jetzt die älteren grünen Rubelſcheine a 1 Ru⸗ 
bel an, da dieſe durch die neuen gelben Scheine erſetzt werden. 
Greifswald, 19. Dez. lUniverſität.] Auf der 25 
ſigen Univerſität waren von Oſtern bis Michaelis d. J. immatriku⸗ 


Hand nach weiterer Beute ausſtrecken würde. Den Finanzen 


| n. (Berlin, 20, Dez. Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag ſehr 
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Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an : 
genommen. 


lirt 279, davon ſind abgegangen 108; in dieſem Semeſter ſind 
hinzugekommen 101; die Geſammtzahl der immatrikulirlen Stu⸗ 
direnden beträgt daher 272. Die thesclogiſche Fakultät aut 25 
Inländer und 1 Ausländer; die juriſtiſche 21 Inl. und 1 Ausl.; 
die ng 128 Inl. und 8. Ausl.; die philoſophiſche 69 Inl. 
und usl. 


Stettin, 19. Dezember. [Robert Prutz] iſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen von einer ſchlimmen Krankheit betroffen, welche ein 
Zentralorgan, ſei es Gehirn oder Rückenmark, getroffen zu haben 
ſcheint, und die ſeit länger als fünf Wochen Unempfindlichkeit der 
Extremitäten zur Folge gehabt hat, ohne daß bis jetzt eine Ausſicht 
der Beſſerung vorliegt. (Z. f. Nd.) 


Oeſtreich. Wien, 19. Dezember. [Tagesnotizen 
Der von dem Erzherzog Maximilian d'Eſte hinter Rothneuſiedl 
erbaute Kaſtellthurm iſt nun bis auf einige unbedeutende Arbeiten 
gänzlich vollendet; es ſind auf demſelben bereits Verſuche mit der 
Aufſtellung von Gejhügen vorgenommen worden. Der Zugang 
zu dem Thurm iſt durch eine Fallbrücke hergeſtellt. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſollen im künftigen Frühjahr daſelbſt militäriſche Uebun⸗ 
en und eine Beſchießung des Thurmetz vorgenommen werden. — 
Her Direktor⸗der Kreditanftalt, Herr Richter, wurde, wie die „Au⸗ 
graphiſche Korreſp.“ jagt, auf Juſtizminiſterialbefehl, und in Folge 
Verzichtleiſtung des Staatsanwaltes auf die Berufung, ſeiner Haft 
entlaſſen. — In einigen Tagen geht der Termin zur Einreichung 
der Offerte wegen Verpachtung des Hofoperntheaters zu Ende. 
Wie man vernimmt, haben ſich nur wenige Pächter gemeldet, und 
ſollte unter dieſen ein geeigneter Unternehmer nicht vorkommen, ſo 
wird das Theater als Aerarial⸗Unternehmung wie bisher fortgeführt 
werden. — Der Trieſter Magiſtrat bringt zur Kenntniß, daß der 
Kaiſer in Berückſichtigung der anſehnlichen Zahl in das Heer eine 
getretener Trieſter Freiwilligen der Stadt die Rekrutenaushebung 
für dieſes Jahr erlaſſen hat. — Am 6. d. ſtarb in Folge einer Lun⸗ 
enlähmung Freiherr Eduard v. Badenfeld, Gutsbeſitzer in Schle⸗ 
ien. Unter dem Namen Eduard Sileſtus hat ſich der Verſtorbene 
als lyriſcher und dramatiſcher Dichter, als Reiſebeſchreiber, erzäh⸗ 
lender und philophiſcher Schriftſteller bekannt gemacht. — Aus Un⸗ 
garn macht man darauf aufmerkſam, daß die Feldmäuſe kein Win⸗ 
terfutter eingetragen und verſchiedenes Ungeziefer ſich noch nicht 
ein sgenhen bat. Man ſchließt daraus, daß der Winter ſehr milde 
ausfallen werde. Es wäre intereſſant, ſolche Beobachtungen auch 
aus anderen Landestheilen zu vernehmen. — Laut Inſerat in Wie⸗ 
ner Blättern wird in Oberoͤſtreich ein Kanzliſt für eine k. k. Notar 
riatskanzlei geſucht, der zugleich als Baßſänger verwendbar fein 
muß. (Wenn nun ein brauchbarer Kanzliſt zufällig Tenor iſt ) 


[Ueber die Vorgänge in Ungarn] bemerkt die 
„Oſtd. Poſt“: Während das kaiſerliche Statut den Ungarn alle 
Mittel gewährte, um den Zuſammentritt des Landtages in geſetz⸗ 
licher Ordnung vorzubereiten, wurde als Grundſatz angenommen 
daß erſt der Landtag ſelbſt die beſtehenden Beziehungen zwiſchen 
Ungarn und der übrigen Monarchie ordnen werde, daß aber bis 
dahin die bisherige Geſetzgebung zu Rechte beſteht. Die unüberlegte 
Weiſe, in welcher man jedoch bei der Ausführung vorging, hat den 
Gedanken hervorgerufen, daß die Schwäche der Regterung die 
Zügel fallen ließ, nicht aber, daß ſie die konſtitutionelle Freiheit or⸗ 
ganifiren laſſen wolle. Das Verbleiben von Miniſtern, denen 
man mit vollem Rechte ſehr wenig konſtituttonelle Geſinnungen 
zutraute, die Anweſenheit des Grafen Goluchowski im Kabinet, 
in welchem man die perſonifizirte Gegnerſchaft aller verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entwickelung erblickte, hat hauptſächlich zu der Meinung 
beigetragen, daß Alles, was in Ungarn geſchähe, der Regierung 
abgetrogt werde und daß man in dieſem Abtrotzen nicht weit genug 
gehen könne. Die Beleidigung des Reichswappens, unter deſſen 
Fahnen Ungarn wie das übrige Oeſtreich in zahlloſen Schlachten 
gefochten und welches kein bloß heraldiſches, ſondern ein Symbol 
des Zuſammenhangs Oeſtreichs iſt, war ein Akt frechen Ueber⸗ 
muthes, der nicht bloß die Regierung, ſondern die Voͤlker belei⸗ 
digte, der ſelbſt in Deutſchland Erbitterung hervorrief. Wir 
wollen die gebildeten Klaſſen in Ungarn nicht für die Brutalität 
verarutwortlich machen, wir wollen annehmen, daß es bloß Pöbel 
war, denn es giebt ja Pöbel in allen Schichten. Aber das Eine 
können wir Denjenigen, die in Ungarn noch Beſonnenheit und 
Umſicht genug haben, um weiter zu blicken als auf den bewegten 
Augenblick, bemerken, daß ein egoiſtiſches Sonderbeſtreben, eine aus⸗ 
gedehnte Mißachtung der Intereſſen der übrigen öſtreichiſchen 
Völker eine Erbitterung hervorrufen würde, welche der Freiheit 
und dem Frieden Aller gefährlich wäre. Oeſtreich bedarf zu ſeiner 
konſtitutionellen Entwickelung des innern Friedens noch mehr als 
des äußern. Der ungariſche und der nicht minder unaufſchiebbare 
öſtreichiſche allgemeine Landtag oder Reichstag werden politiſche 
und moraliſche Mittel genug in den Händen haben, die geſetzliche 
Freiheit zu organiſiren, feſtzuhalten und die Rückkehr zu früheren 
Zuſtänden unmöglich zu machen. Was die nationalen Führer in 
allen Reichstheilen verhüten und verhindern müſſen, das tft, daß 
Nation gegen Nation ſich nicht verhetze, daß nicht abermals ein 
Völkerkampf wachgerufen werde, der dem Säbel die Herrſchaft in 
die Hand ſpielt und die kaum geborne Freiheit auf viele Jahre 
hinaus wieder niedertritt. Ungarn kann in Wien und an vielen 
andern Orten der Monarchie auf große Sympathie zählen, ſo 
lange es nicht die Thatſache aus dem Auge verliert, daß die Ge⸗ 
ſchicke und die Intereſſen Ungarns und der übrigen Monarchie eng 
mit einander verbunden find. Von dem Momente an, wo es nur 
ich und immer nur ſich zu fördern ſucht und aus nationalem Ehr⸗ 
geiz die berechtigten Intereſſen der übrigen Nationen mit Füßen 


„ » 
tritt, iſolirt es ſich und verliert an moraliſcher und politiſcher 
Kraft mehr, als es in einer Sonderſtellung je erringen kann. 

— lEin Pendant zu den Grauen Schweſtern in 
Wien.] Dem „Welfer Anzeiger“ wird aus Salzburg geſchrieben: 
„Auch unſerer Alpenſtadt iſt es vorbehalten geweſen, daß ſie gleich 
den Großſtädten Wien und Prag einen Beitrag zu den Myſterien 
der den Grauen und Barmherzigen Schweſtern übertragenen Ver⸗ 
waltung von Kranken» und Wohlthätigkeitsanſtalten für die Ge⸗ 
ſchichte der Gegenwart liefern ſoll. In der hieſigen Vorſtadt Mülln 
beſteht ein Waiſenhaus, worin verwaiſte Mädchen bis zu ihrem 14. 
Lebensjahre Verpflegung und Erziehung genießen. Die Obſorge 
für dieſe Anſtalt iſt Barmherzigen Schweſtern anvertraut. In die⸗ 
ſem Inſtitute befand ſich nun auch bis vor wenigen Wochen die 
nunmehr 13jährige Katharina Kieslinger. Wenige Tage vor ihrem 
bevorſtehenden Austritte aus der Anſtalt ſchrieb ſie an ihre Ange⸗ 
börigen einen Brief des Inhaltes, daß fie ſich ſchon freue, die An⸗ 
ſtalt bald verlaſſen zu können, weil die Kinder daſelbſt nicht am 
beſten gehalten werden. Die Vorſteherin der Anſtalt, welche wußte, 
daß das Mädchen dieſen Brief geſchrieben habe, trat eines Abends, 
als das Kind ſchon zu Bette gegangen war, vor das Bett hin und 
verlangte von der Katharina Kieslinger, daß ſie ihr den an ihre 
Verwandten adreſſirten Brief vorzeigen ſolle. Das Mädchen wen⸗ 
dete ein, daß ihr von der Oberin ſelbſt die Begünſtigung zugeſtan⸗ 
den ſei, dieſen Brief an ihre Angehörigen abſenden zu können, ohne 
ſelben der Oberin zur Durchleſung vorlegen zu dürfen. Dieſe Ein⸗ 
wendung wurde jedoch nicht berückſichtigt und das Mädchen mußte 
den Brief vorzeigen. Als nun die Barmherzige Frau Oberin dem 
Briefe entnommen hatte, daß das Waiſenkind ſich nicht ganz glück⸗ 
lich während ſeines Aufenthaltes in der Anſtalt gefühlt habe, wur⸗ 
den zwei Barmherzige Schweſtern an das Bett des Mädchens ge⸗ 
rufen und von der Vorſteherin beauftragt, das arme Kind, welches 
nur mit einem Hemde bekleidet war, abwechſelungsweiſe auf den 
entblößten Leib mit einer Ruthe ſcharf zu züchtigen. In Folge die⸗ 
ſer Mißhandlung trat das Mädchen ſogleich aus der Anſtalt und 
befindet ſich bei ihren Verwandten in Salzburg. Der fie behan⸗ 
delnde Arzt, welcher noch nach Verlauf von 11 Tagen ſeit ihrem 
Austritte aus der Anſtalt die Spuren dieſer rohen Mißhandlung 
an dem Körper des Mädchens wahrgenommen hat, erſtattete An⸗ 
zeige bei dem Landesgerichte, und von dieſem wurde die Unterſu⸗ 
chung dem ftädtifch-delegirten Bezirksgerichte Salzburg zur entſpre⸗ 
chenden ſtrafrichterlichen Amtshandlung abgetreten. Der Oberin 
und ihren zwei mitſchuldigen Barmherzigen Schweſtern wird nun⸗ 
mehr nach $. 420 des Strafgeſetzbuches der Prozeß gemacht. Die: 
ſer Paragraph verordnet, daß Erzieher oder Lehrer von beiderlei 
Geſchlecht, die an ihren Zöglingen Mißhandlungen verüben, das 
erſte Mal mit Arreſt von drei Tagen bis zu einem Monat zu be⸗ 
ſtrafen find, im wiederholten Falle aber nebſt der erſtbeſtimmten 
Strafe fernerhin zu dem Lehramte oder Erziehungsgeſchäfte untaug⸗ 
lich zu erklären ſind. Die Unterſuchung wird mit vieler Umſicht 
gepflogen.“ 

— (Gin Exzeß.] Der „Wanderer“ meldet: „Sonntags, 
bei der Vorſtellung der „Zauberflöte“, entſpann ſich im Hofopern⸗ 
theater ein Wortwechſel zwiſchen einem Oberlieukenant von den 
Ulanen und dem Baritoniſten Hekſch, derzeit am Karltheater enga⸗ 

irt, da der Sänger, von den rückwärts Stehenden gedrängt, den 
ffizier auf die Sporen trat. Herr Hekſch bat den Offizier um 
Entſchuldigung und hielt ſelbſtverſtändlich die Sache für beigelegt. 
Im Zwiſchenakt wurde Herr Hekſch von einem andern Offizier er⸗ 
ſucht, einen Augenblick hinauszukommen, mit dem Bedeuten, es 
wünſche ihn Jemand zu ſprechen. Im Foyer traf er den Ober⸗ 
lieutenant und fragte ihn, was er wünſche. Der Oberlieutenant 
ſagte: „Sie ſind ein zu gemeiner Menſch, als daß ich weiter ein 
Wort an Sie verlieren ſollte.“ Herr Hekſch erwiderte: „Dieſes 
Wort müſſen Sie zurücknehmen.“ Der Oberlieutenant erklärte: 
„Kommen Sie mit mir auf die Straße, dort werde ich das Wort 
zurücknehmen.“ Die beiden Herren gingen auf die Straße; dort 
wurde der Wortwechſel heftiger; der Oberlieutenant drängte Hekſch 
unter das Thor des Bürgerſpitals, verſetzte ihm einen Schlag auf 
das Auge, ſo daß der Mann bewußtlos zu Boden ſtürzte, zog den 
Säbel und bedrohte damit die Umſtehenden. Nun kamen der dienſt⸗ 
thuende Lieutenant und ein anderer Offizier, und führten den Ober⸗ 
lieutenant fort. Die erſte Hülfe erhielt der Verletzte im Kafe | 
Schwarz.“ 5 

— [Ein Sonderling.] Aus Marienbad ſchreibt man: 
Ein Lord Waarth, der ſeit ſechs Wochen in Marienbad Kreuzbrunn 
trinkt und Moorbäder nimmt, ſcheint das Sprichwort: „Eine 
Schwalbe macht keinen Frühling“ dort zu Schanden machen zu 
wollen; denn Lord Waarth, mit 6 Millionen Renten und mit einer 
ziemlichen Doſis engliſcher Eigenheiten ausgeſtattet, macht mitten 
im Winter das ſonſt verödete Marienbad belebt und in der ganzen 
Gegend viel von ſich reden. Alle Welt will den engliſchen Krö⸗ 
ſus ſehen und alle Welt, Kinder, Frauen, Herren ſpricht er an, ob⸗ 
ſchon er der deutſchen Sprache mit keinem Worte mächtig iſt. Er 
beſchenkt die Armen in freigebigſter Weiſe mit Geld und Kleidungs⸗ 
ſtücken, fährt auf der Promenade mit den Brunnenmädchen in klei⸗ 
nen Wägen, jagt in den benachbarten Königswarter und Töpler 
Revieren, beſchenkt Förfter und Heger fürſtlich und läßt das reich⸗ 
lich erlegte Wild liegen, denn der Lord iſt ein vortrefflicher Schütze 
und leidenſchaftlicher Liebhaber der Jagd, die er ſich nicht ſelten 
auf die extravaganteſte Weile improviſirt; jo hatte er vor Kurzem 
in der Umgegend faſt alle Tauben zuſammenkaufen lafjen und ſich 
Gäſte zur Taubenjagd geladen. Am 6.d. veranſtaltete er im 3 
Klinger, das er bewohnt, ein reiches Mahl, zu dem die beſſeren 


Familien des Ortes gezogen wurden, und am Abend deſſelben Ta- 


ges ließ er ein brillantes Feuerwerk in der einſamen Winterland⸗ 
ſchaft abbrennen, die ein bezauberndes Bild darbot. 


Drag, 2.20 [Die Natlonalitätsbeſtrebungen in Oeſtreich.] 
Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt“: Die Napoleon'ſche Bombe iſt geplatzt und hat 
ezündet; es wimmelt von Nationalitäten und der Thurm von Babel ſoll in 
Veſtreich neu aufgebaut werden. Es fehlte dem auf die Spitze getriebenen Na⸗ 
tionalitätsprinzip wahrlich nicht an humoriſtiſch anregenden Epiſoden; doch wenn 
man auch über das ſeine Autonomie an Ungarn wahrende, ſich aber anderer⸗ 
ſeits Dalmatien, das dagegen Proteſt anf Proteft erhebt, einverleibende Kroa ⸗ 
tien noch lächeln kann, jo fühlt man ſich doch weit eher zum Gegentheil aufge⸗ 
legt, wenn man erfährt, daß in Agram die Nachahmung des in Ungarn sn e 
nen ſchmählichen Beiſpiels der Inſultirung des Reichswappens nur durch ſtarke 
Dateien verhindert wird, daß ebendaſelbſt Schulknaben ſich weigern, die 

aſſe zu freguentiren, fo lange der Doppeladler vom Fee ude nicht ent« 
fernt ik Mit dieſem Nationalitätsſchwindel geht die Aechtung des deut⸗ 
ſchen Namens Hand in Hand und bald wird es in den nicht⸗deutſchen Provinzen 
Oeſtreichs nicht nur eine Schande, ſondern auch gefährlich fein, deutſch zu ſpre⸗ 
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chen und den bezüglichen nationellen Kopfbedeckungen mit dem Cylinder entgegen 
zutreten. Ja, die Deutſchen, dieſer ei und Mörtel im öſtreichiſchen Staats- 
bau, ſind in Gefahr, zwi den Steinen zerrieben 7 werden, und das ſtolze 
Gebäude kann darüber i mer fallen! Es iſt nicht mehr an der Zeit, 
ſich dieſe Bu rhehlen zu wollen, es ift im Gegentheile woche Zeit, daß 
die Deutſchen Oeſtreichs aus ihrer Lethargie erwachen, ſich ebenfalls um ihr 
Banner: die Reichseinheit, ſchaaren und mit der Regierung, fie ſtützend und 
von ihr geſtützt, dem Lostrennungsprinzip die Wage halten. Es iſt vor Allem 
am Höchiten an der Zeit, dies zu thun, für die Deutſchen in Böhmen, ehe ſie 
in ihrer ſtummen Ruhe von den ufig ſtrebenden Männern der czechiſchen Par⸗ 
tei erdrückt werden. Wohl keinem Deutſchen Böhmens wird es beifallen, die 
Gleichberechtigung der Sn hindern oder auch nur beftreiten zu wollen, aber 
eben die Gleichberechtigung ſoll die Grenze des „Bis hieher und nicht weiter“ 
ſein. Wo aber die eine Partei mit aller Kraft und gehoben durch die Ausſicht 
auf Erfolg ihrem Ziele rüſtig entgegenarbeitet, während die andere im ruhigen 
Zuſehen Be gewähren läßt, da wird es kaum ausbleiben, daß dieſe Grenze 
überſchritten wird. Bereits beginnt die czechiſche Partei in den Journalen das 
große Wort zu führen, und nach ihrem heutigen Erſcheinen kann man wohl 
11 Ka zweifeln, daß die „Prager Morgenpoſt“ das deutſche Organ der» 
elben iſt. 


Braunſchweig, 18. Dezbr. [Vertagung des Land⸗ 
tags.] Nachdem die Landesverſammlung geſtern und heute Sitzun⸗ 
gen gehalten hatte, in denen die Miniſterbank leer blieb, ſo daß eine 
von dem Abgeordneten Hoepner und Genoſſen angemeldete Inter⸗ 
pellation in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit nicht mehr 
zur Ausführung gelangen konnte, wurde der Landtag durch ein vom 
Präſidenten verleſenes höchited Reſkript bis zum 19. Februar näch⸗ 
ſten Jahres vertagt. ‘ 


Schwarzburg. Sondershauſen, 19. Dez. [Kaſſen⸗ 
ſcheine.] Da von den präkludirten hieſigen 10thalerigen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen noch für mehr als 4000 Thlr. unausgelöſt geblieben 
find, jo hat die hieſige Staatsregierung die Auslöſungsfriſt auf 
unbeftimmte Zeit verlängert. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Dez. [Die „Times“ über Venetien.] Die Stimmen, 
welche Oeſtreich dazu rathen, es möge Venetien je eher, je lieber abtreten, meh ⸗ 
ren ſich von Tag zu Tag. „Wir befinden uns,“ jagt die „Times“, „mitten im 
Winter, und Gaeta ausgenommen, welches die neapolitaniſche Monarchie zum 
Schauplatze ihrer Auflöſung gewählt hat, ruhen die Waffen, und das Kriegs⸗ 

etümmel ſchweigt. Noch ein paar Wochen, und die erſten Zeichen des Früh⸗ 
ings werden ſich im ſonnigen Süden bemerkbar machen. Wird die Wiederkehr 
der Wärme und das Wiederaufleben der Natur Frieden mit ſich bringen, oder 
wird die neu erwachende Herrlichkeit des Jahres abermals mit dem Blute zivi⸗ 
liſirter Menſchen beſudelt werden, die einander im Kampfe auf Leben und Tod 
gegenüberſtehen? Die Entſcheidung hängt vornehmlich von dem Willen eines 
einzigen Mannes ab, und zwar eines Mannes, von deſſen Entſchlüſſen die 
Menſchheit ihr Geſchick nicht gern abhängig machen würde. Der Kaiſer Franz 
Joſeph hat in einem kurzen Leben ſehr lange Erfahrungen gemacht. Man ſollte 
meinen er müßte jetzt doch endlich die Stärke und die Schwäche der öſtreichiſchen 
Monarchie kennen, im Stande ſein, den Werth ſeiner italieniſchen Beſitzungen 
2 abzuſchätzen und ſich ein richtiges Urtheil darüber bilden, ob er im Stande 
ei, ſie zu behaupten. Wenn wir ihm dieſe Urtheilsfähigkeit zutrauten, jo wür ⸗ 
den wir keine Befürchtungen Doe deſſen 115 was uns der Frühling 
bringen wird. Wenn man die Sache vom Geſichispunkte der Zweckmäßigkeit 
und der gewöhnlichen klugen Berechnung auffaßt, ſo kann kein Menſch ſein Auge 
der Wahrnehmung verſchließen, daß die gegenwärtigen italieniſchen Beſitzungen 
Oeſtreichs ein ungeheurer Nachtheil und eine unerträgliche Laſt für den Kaiſer⸗ 
itaat find, 172 in e 600 age 2 Teitäubalten, * es N. 
euen, ha eſtrei er den n, agungen in 
lier Zenden N00 und pe 22 d kein. Dit 1b . el iſt und 
feine flaviſchen Provinzen es mit einem auftande bedrohen, den zu unterdrücken 
es, wie die Erfahrung gelehrt hat, außer Stande iſt, ſeinen letzten Gulden für 
eine Provinz aus, für welche es das Schwert ziehen muß, um das Vergnügen 
zu haben, ſich dadurch, daß es dieſelbe regiert, zu Grunde zu richten. Wenn 
man Venetien aus Rückſichten des Vorthells behaupten will, fo iſt das eine 
falſche Berechnung. Will man es aber um der Eyre willen feſthalten, ſo 
läßt ſich auch darüber noch ein Wörtchen reden. Oeſtreich kann nicht 
zugleich Venetien behalten und ſeine Schulden bezahlen; es kann nicht zu⸗ 
gleich ſeine politiſche Ehre und feine finanzielle Ehre wahren. Ohne Benetien 
oder vielmehr im Beſitze der großen Summe, die es dafür erhielte, könnte Oeſt⸗ 
reich mit ſeinen Feinden ein Wort ſprechen. Im Beſitze Venetiens hingegen 
hat es nur die Wahl zwiſchen verſchiedenen Wegen, ſeine Gläubiger zu betrü⸗ 
gen, und jeder dieſer Wege würde weit ſchimpflicher ſein, als das Aufgeben 
einer Befipung, welche das Kriegsglück von allem dem getrennt hat, durch das 
ſie ihren Werth erhielt. Als ein Mittel, die Lombardei zu behaupten und 
Schößlinge des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates in Parma, Modena und Toscana, 
Rom und Neapel aufrecht zu erhalten, hatte Venetien Werth. Jetzt iſt der 
Zweck des Beſitzes, das Uebergewicht der öſtreichiſchen Herrſchaft in Italien, 
verſchwunden, und ohne dieſes Uebergewicht der öſtreichiſchen Herrſchaft in Ita⸗ 
lien iſt Venetien nur ein koſtſpieliges Denkmal geſchwundener Größe. Trotz 
des Zwingenden dieſer Gründe würden wir nur wenig Hoffnung für irgend ein 
Zugeſtändniß von Seiten Oeſtreichs hegen, wenn nicht gerade zufällig die Ju⸗ 
tereſſen Oeſtreichs in dieſer er: in Wahrheit mit denen Italiens und des gan⸗ 
zen übrigen Europa zuſammenfielen. Wir können uns darauf verlaſſen, daß 
man keine Mühe ſparen wird, den Kaiſer zu einem Entſchluſſe zu vermögen, an 
welchem wir alle ein jo tiefes Intereſſe haben. England will den Frieden und 
ein einiges und blühendes Italien. Frankreich verſichert gleichf Us (und wir 
zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung), es wünſche den Frie⸗ 
den; der Friede aber kann nur dadurch erzielt werden, daß man Venetien ita⸗ 
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lieniſch macht. Rußland weiß recht gut, daß ein Krle zwiſchen Oeſtreich und 
Italien in Ungarn ausgefochten werden würde und daß es, wenn Ungarn ſich 


erhebt, ſich mit ſeinen gegenwärtigen gelähmten Hülfsmitteln auf einen neuen 


Aufruhr in Polen gefaßt machen muß. Preußen ſieht es gern, wenn Oeſtreich 


ſeinen Antheil an dem Widerſtande gegen Frankreich trägt, falls ein ſolcher 
Widerſtand nöthig werden ſollte, und es weiß, daß Oeſtreich nicht dazu im 
Stande iſt, fo lange Italien, jetzt eine Macht erſten Ranges, ihm in der Flanke 
ſitzt, während ein Streit, der nur des Augenblickes der Entſcheidung harrt, in 
der Schwebe iſt. Dem ganzen Europa muß daher ſehr daran gelegen ſein, die 
venetianiſche Frage endgültig, und zwar raſch, erledigt zu ſehen, und wir kön⸗ 
nen nicht umhin, zu Hoffen, daß dieſes allgemeine Intereſſe Mittel und Wege 
finden wird, einen Eindruck ſelbſt auf den Geiſt des Kaiſers von Oeſtreich zu 
machen.“ 

— [Tagesnotizen.] Geſtern Nachmittags fand im Schtoſſe zu Wind- 
ſor ein Kapitel des Ooſendand⸗ Ordens ftatt. und der Herzog von Newcaſtle 
ward unter die Zahl der Ordens⸗Mitglieder aufgenommen. — Als zukünftiger 
Einpeitſcher (Whipper-in), Zuſammentreiber oder Bearbeiter der konſervati⸗ 
ven Partei im Parlament, wird jetzt Lord Edwill Hill, Vertreter der Grafr 
ſchaft Dowuſhire, genannt. Sein Vorgänger war Sir W. H. Jolliffe. — Die 
Zahl der öffentlichen Sparkaſſen in Schottland beläuft ſich gegenwärtig auf 51, 
und der Betrag der in denſelben deponirten Summen auf 2, 211,00 Pfd. St.— 
Der von den Chineſen gefangene Times⸗Korreſpondent, Derr Bowlby, iſt 
Sohn des ehemaligen Parlaments⸗Mitgliedes für Sunderland, Kapitäns 
Bowlby. — Es hat ſich pier ein Verein gebildet, welcher . die Abſchaffung 
der Hopfenſteuer zum Ziel geſetzt hat. Zum Präſidenten deſſelben wird ver⸗ 
muthlich Earl Amherſt ernannt werden. 

— [Ueber den Frieden mit China! jagt die „Times“: „Die Haupt⸗ 
ſache ſind jene Stipulationen, welche uns freien Verkehr mit dem chineſiſchen 
Volke verſchaffen und die Hemmniſſe beſeitigen, welche die kommerziellſten 
Völker der öftlichen und weſtlichen Welt jo lange verhinderten, innige Handels 
beziehungen zu einander zu unterhalten. Die barbariſchen Anmaaßungen frühe⸗ 
rer Tage müſſen jetzt ſelbſt in den Augen des chineſiſchen Pöbels lächerlich wer- 
den, und wenn wir ſie mit aufrichtiger Verachtung behandeln, ſo müſſen ſie 
von ſelbſt ſterben. Laßt uns wegen ſolcher Lappalien nicht länger hadern. 
Durch die endlich von uns geihanen Schritte haben wir es m einer ganz 
gewiſſen Sache gemacht, daß jeder Gouverneur irgend einer Provinz, du 
ob ſie an der Seeküſte oder im Binnenlande liegt, der ſeine Regierung in irgend 
welche Händel verwickelt, die möglicher Weiſe zu einer Wiederholung —— 
neul 1 Beſuches in Peking könnten, bei den verſchien arte 


ments jener Hauptſtadt ei le wee erſönlichkei 7 gane wäre 
und daß es h fekt durchaus 12 als Empfeh 3 fh fair! 


ſerlichen Dienſte mehr gelten wird, wenn Jemand ſich als „Barbarenbändiger 
auszeichnet.“ 


x Fr ane e i ch. | 
Paris, 17. Dez. [Die Ereig in China; die Preßerleich⸗ 


terungenz die venetlaniſche Frage; Haltung der olniſchen und 
un Nai e Emigration; däniſche laffüfſe. an erzählte ſich, 
der Kaiſer ſei über die Beſetzung Pekings ſehr ungehalten und finde, daß Eng ⸗ 
land ihn zu weit getrieben habe. Daran knüpfte man dann Reflexionen über 
die furchtbaren Folgen, welche die ſtrategiſche Flucht des Kaijers von China 
Pa könnte, und über die dute Verwendung, die der Kaſſer Napoleon wohl 
n Europa für ſeine Truppen haben müſſe, um ihre längere Entfernung fo leb ⸗ 
haft zu bedauern. Da treffen die Beſchreibungen von der Zerſtörung des kai · 
ſerlich chineſiſchen Sommerpalaſtes mit der Nachricht von dem unterzeichneten 
Frieden faſt gleichzeitig ein. Unſere Soldaten, ſagen die Franzoſen, ſind nun 
einmal Glückskinder, fie werden mit ſeidenen Schlafröcken nach Haufe kommen 
und ihren Kaffee aus altem chineſiſchen Porzellan trinken, und was den 
merpalaſt anbetrifft, fo haben fie aus Yumanitätsrüdfichten dafür geſorgt, daß 
die Ouvriers im Reich der Mitte wieder Arbeit bekommen. Da iſt gewiß kein 
Fetzen am andern hangen geblieben. Vom Scherz zum Ernſt übergehend, kann 
man ſich hier der Bemerkung nicht erwehren, daß dieſes neue gemeinſame Waf⸗ 
fenglück die Weſtmächte gewaltsam aneinander zu Fetten ſcheint. Seltſamerweiſe 
hat Rußland, ihr Rival im Orient, die Nachricht von ihrem Stege zuerſt nach 
Weh gebracht. — Die Paßfreiheit, die der „Monitenr* für Reiſende in bei⸗ 
den Ländern bekannt macht, ſcheint ebenfalls von guter Vorbedeutung und ſoll 
nicht das Kapital, ſondern nur die Intereſſen einer neuen Annäherung zwiſchen 
Frankreich und England ausmachen. Dieſe Ideengänge knüpfen ſich ſodann un« 
mittelbar an die Reiſe der Kaiſerin Eugenie, der man zuletzt eine politiſche 
Miſſion zugeſchrieben hat. Ich glaube, daß man hier, wie gewöhnlich, zu weit 
geht, und daß die von England längſt gewünſchte Paßerleichterung gelegentlich 
der ſo freundlichen Aufnahme gewährt worden iſt, welche die Kaiſerin erſt beim 
engliſchen Volke und dann beim engliſchen Hofe gefunden hat. Die politifche 
W war aber natürlich gegeben, als Frankreich durch die neue Wen⸗ 
dung ſeines Verhältniſſes 2 Gasta und Rom wieder mehr in das engliſche Ger 
leiſe einlenkte (f. unſere geſtr. Berliner AD Korr. D. Red.) Weiter gebt das 
erzliche Einverſtändniß, wie ich glaube, für den Augenblick nicht, vielmehr 
eint der franzöſiſch ruſſiſche Saden durch manches andere durch und wird tro 

ler anderen, die nebenher laufen mögen, noch lange feine rothe Farbe behal⸗ 
ten. — Die Idee des Loskaufes von Venedig macht hier Riejenfo chritte; die 
offiziöfen Journale unterftügen fie gelegenllich der bereits beſprochenen Bro- 
ſchüre, als ob fie einem Loſungsworte von oben folgten, Uebrigens wird nicht 
Jjaak, ſondern Emil Pereire, der jüngere Bruder, als Autor dieſer neuen Flug⸗ 
ſchrift genannt und man I 1 die Probebogen ſeien zuvor an hoher Stelle 
gelefen worden. — Die ruſſiſche Regierung zeigt ſich ſeit vierzehn Tagen wegen 
der ungariſchen und polniſchen Angelegenheiten außerordentlich beſorgt. Sie 
läßt, da beide Nationalitäten hier ihre Komite's haben, die Bewegungen und 
Schritte derſelben beſonders beobachten. Das Buch des Pater Lescoeur: 
„Eglise catholique en Pologne,“ i1 welchem die Verfolgungen der katholi⸗ 
ſchen Kirche in glühenden Farben dargeſtellt werden, wird beſonders von den 
Polen ſtark ausgebeutet. Klapka ſpielt 100 die Rolle Mazzini's, er iſt überall 
und nirgends, bald in Genua, bald in Paris, bald in der Schweiz. Sei⸗ 
nen Bemühungen ſoll es gelungen fein, die in der Wahl der Mittel aus- 
einandergehenden Komités in Italien und Frankreich zur Einigkeit zu brin⸗ 
gen. Vergebens haben ſich die Gemäßigteren von den hier ausgewan⸗ 
derten Ungarn bemüht, die ertreme Partel zu billigeren Anſichten zu bringen. 
— Die dänſſchen Wühlereten in der Preſſe dauern fort. Die letze Nummer 
des „Courrier du Olmauche bringt wieder einen langen Brief aus Kopenha⸗ 
en, in welchem die Familie Auguſtenburg mit den ſchwärzeſten Anklagen über⸗ 
ſchülttel wird. (Pt. Z.) 

Paris, 18. Dez. fe den Sehen Ne Man neigt ſich immer mehr der 
Anſicht zu, daß die Reiſe des Grafen Perfigny nicht allein eines Beſuches bei 
ſeiner Gemahlin wegen unternommen ſei; es handle ſich zwiſchen beiden Ka⸗ 
binetten um wichtige Verhandlungen, über deren eigentlichen Gegenſtand man 
noch nicht recht im Klaren iſt. Lord Sowley ſoll auch jeinen Urlaub nicht in 
anche SERIE le rene: Been er eee 
vor Gadta wird in offiziöfen Kreiſen als ganz beſtimmt behauptet, Franz II. 
hat übrigens keinen der Vermittelungsverſchläge angenommen, welche darauf 
hinausliefen, ihn zur Räumung ſeiner letzten Feſtung zu bewegen. Ein Adju⸗ 
tant des Vizeadmirals Le Barbier de Tinan ift, wahrſcheinlich in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit, hier angekommen. Ebenſo ſoll ein Offizier Garibaldi's 
ſich hier befinden, um ſich einer beſonderen Miſſion in Frankreich zu entledigen. 
— Dem Vernehmen nach ſteht die frangöfiihe Regierung im Begriff, ihren 
Konflikt mit der Schweiz beizulegen. Man erwartet den Abſchluß einer Kon⸗ 
vention. — Wie man aus Marſeille vernimmt, geht es bei der ſetzt ſtattfinden⸗ 
den Gemeinderathswahl ſehr lebhaft zu. Die Liſte der Munizipalität ſoll bes 
reits 10,000, die der unabhängigen Kandidaten erſt 6000 Stimmen zählen. — 
Herr Solar bleibt jetzt definitiv an der Spitze der Adminiſtration der „Preſſe“. 
Herr Panis, der bereits den Kauf des Blattes abgeſchloſſen hatte, den Herr 
Solar nicht anerkennt, beabfichtigt, einen Prozeß anzufangen. — Der „Moni⸗ 
teur“ bringt eine Korreſpondenz aus Yeddo vom 7. September, worin gemeldet 
wird, daß der franzöſiſche Generalkonſul Duchesne de Bellecour am 6. Sept. 
dem Taikun von Japan in feierlicher Sitzung feine Beglaubigungsſchreiben als 
Geſchäftsträger am Hofe zu Neddo überreicht habe. 

Paris, 20. Dez. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
publizirt eine Amneſtie für die wegen preßverbrechens und Preßverge⸗ 
hens verurtheilten Journale. — Aus China find Nachrichten des Baron 
Gros vom 7. November über Petersburg hier eingetroffen, durch welche 
dießriedensunterzeichnung beſtätigt wird. Daslltimatum von Shan⸗ 
gai iſt angenommen und die Ratifikationen des Traktats find zu 
Tientſin ausgewechſelt worden. Frankreich erhält eine Entſchädi⸗ 
gung von 60 Millionen. Die Auswanderung der Kulies wird 
autoriſirt. Die Kirchen und Kirchhöfe mit ihren Dependenzien, 


welche ſonſt den Chriſten gehörten, werden im ganzen Reiche den- 
ſelben zurückgegeben. Ein Domine salvum iſt zu Peking geſun⸗ 


en worden. 
4 Belgien. 

Brüſſel, 18. Dez. [Kammerverhandlungen; Un⸗ 
fall: Militärkredit; Monument] Der Senat hat geſtern 
das Budget der Mittel und Wege einſtimmig genehmigt; in der 
dem Votum vorausgegangenen Debatte haben f „im Öegenjage 
zu den Mitgliedern der Kammer, alle Redner egen die ſo energiſch 
im ganzen Lande angeſtrebte, Abſchaffung der Barrierenzölle ausge⸗ 
ſprochen. — Der Staatsminiſter Graf v. Muelenaere ift am vei⸗ 
floſſenen Sonnabend beim Herauögehen aus dem Kammerſaale 
von einem Schlagfluſſe betroffen worden, deſſen Folgen die ernſt⸗ 
lichſten Beſorgniſſe einflößen. — Man vernimmt, der Kriegsmini⸗ 
ſter beabſichtige, unverzüglich einen Kredit von 15 Millionen zu be⸗ 
gehren, um die belgiſche Artillerie mit gegggegeſt Stahlkanonen 
nach preußiſchem Syſteme zu verſehen. — Vorgeſtern iſt in Mes 
cheln das Standbild des berühmten Malerd Michel Coxil, der in 
dieſer Stadt geboren wurde, feierlichſt enthüllt worden. Das Mo⸗ 
nument hat der Direktor der Akademie der Künſte zu Amſterdam, 
gleichfalls ein Mechelner, ausgeführt. 


ta lien. 


Turin, 14. Dez. [Frankreichs Polittk in Italien; 
Ueberſchwemmungen.] Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Napoleon III. indem er endlich die ſchüßende Hand von Franz II. 
abzieht, durchaus noch nicht mit dem Gedanken eines einigen und 
kräftigen Italiens ſich befreunden kann. Vielmehr hat man hier 
die Beweſſe in der Hand, daß Frankreich ſelbſt die Abtretung von 
Venetien als einen Vorwand benutzen würde zu einem Verſuche, 
die Einigungsbeſtrebungen der Italiener zu vereiteln. Es find 
hier telegraphiſche Berichte aus Paris angelangt, welchen zufolge 
mehrere Diplomaten und Minifter dem Kaiſer Napoleon 11 . 


J vor- 


e ben, er verläugne die Ueberlieferung der großen franzö⸗ 
ns — wenn er der Bildung eines einigen Italiens 
entrete. Man ſcheint auch augenblicklich im Tuilerien⸗ 
kabinette ſich damit zu beſchäftigen, welche Kombination die 
geeignetite wäre, ſelbſtverſtändlich mit Beſeitigung der Bourbonen, 
die Organiſirung, eines großen Italieus zu verhindern. Vielleicht 
iſt es hiermit in Verbindung zu bringen, daß Herr Canofari, der 
Geſandte Franz IL, gegen Cade der verfloſſenen Woche beim Kai⸗ 
ſer empfangen wurde. Ein anderer Umſtand, der Beachtung ver⸗ 
dient, iſt folgender. Marquis de Cadore, der erſte Sekretär der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, hat im Auftrage ſeiner Regierung Zentral⸗ 
italien bereiſt oder bereiſen laſſen und über die gemachten Erfah⸗ 
rungen einen Bericht nach Paris geſandt, welcher nicht zu Gunſten 
der ſardiniſchen Regierung lautet. Nun iſt die Stimmung im 
ganzen Lande eine ſolche, daß die Italiener ſelbſt mit Gefährdung 
aller Errungenſchaften jede Macht bekriegen würden, welche ihre 
Einigungsbeſtrebungen zu vereiteln juchte. Die Italiener ſind 
ſtark genug, um von Niemand mehr Vorſchriften anzunehmen, ſo 
wie es ſich um das Heil ihrer Exiſtenz handelt. Wenn man das 
in Paris nicht weiß, ſo wird dort die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht. — Nach dem „Eſpero“ hat die letzte Ueberſchwemmung 
großen Schaden an den Befeſtigungen von Peschiera angerichtet. 
Die Wiederherſtellung derſelben wird mehr als 300,000 Fr. koſten. 
Die Arbeiten für die beiden Forts auf der Straße von Peschiera 
nach Verona werden jetzt angefangen. Ein anderes Fort wird auf 
dem Monte della Croce di Pontimaio errichtet werden. Es fehlt 
nur noch die letzte Genehmigung von Wien. Die unausgeſetzten 
Regen und übergetretenen Gewäſſer des Po haben außerdem be 
trächtlichen Schaden au den Erdaufwürfen und den Bekleidungs- 
mauern der Forts von Bocca di Ganda und Borgoforte angerich⸗ 
tet, deren Fundamente ohnehin in ſchlechtem Zuſtande find. (K. Z.) 


Rom, 11. Dez. [Das Konkordat mit Oeſtreich; 
kirchliche Feierlichkeiten; Univerſität.] Es iſt, der 
„Correſp. Havas“ zufolge, nicht richtig, daß Baron Bach behufs 
einer Reviſion des Konkordats nach Wien berufen worden ſei. Der 
päpſtliche Stuhl will von einer ſolchen Revifion nichts wiſſen; man 
würde wohl allenfalls einige Artikel, deren Ausführung ſchwierig 
iſt, für den Augenblick als nicht vorhanden anſehen, hält aber un⸗ 
erſchütterlich an dem Prinzip feſt. — Dem Feſt Mariä Empfäng⸗ 
niß, am 8. Dezember, iſt in allen Kirchen eine neuntägige ſolenne 
Einleitfeier vorangegangen, welche der Papit am 7. damit ſchloß, 
daß er in der Zwölfapoſtelkirche dem verſammelten Volke perſönlich 
den Segen mit dem Sakrament ertheilte. Die Königin⸗Wittwe 
von Neapel mit ihren Kindern und die Königin⸗Mutter von Spar 
nien waren unter den Andächtigen. Auch am 8. Bine beide 
Fürſtinnen auf einem Ehrenbalkon dem Gottesdienſt in der Six⸗ 
tina bei. — Seit einem Monat iſt die römiſche Univerſität wieder 

en; der Lehrkurſus hat wie gewöhnlich begonnen. Allein an⸗ 
ftatt der 800 Studirenden des letzten Jahres anden ſich, in Folge 
der Einbuße der Marken und Umbriens, nur 300 wieder zuſam⸗ 
men. Der erſte Profeſſor der Philologie ſagte, der „Allg. Ztg.“ 
zufolge, er habe nur 4 Zuhörer, ein Kollege noch weniger. 
nn. Fr 1 2 K. a und in Deapel. . 

Der „Corr. Havas“ wird aus Rom, 11. Dezember, geſchrie⸗ 
ben: Auf Befehl des Waffenminiſters werden die Werbungen für 
die Kavallerie eingeſtellt. Man will keine zwei Regimenter, nicht 
einmal zwei Schwadronen mehr bilden. — Die vom Oberſt Maſi 
geführten Freiwilligenbanden haben ſich wiederum von Dano zu⸗ 
rückgezogen, wo die päpſtliche Autorität wieder hergeſtellt wurde. 
Einige Mitglieder des revolutionären Komité's ſind nach Ponte 
Corvo gegangen, um die Stadtbehörden daſelbſt zu einer Erklä⸗ 
rung zu Gunten Viktor Emanuels zu veranlaſſen. Die Munizi⸗ 
palität hat jedoch dieſes Anfinnen, wie es heißt, entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen. 

Dem „Espero“ wird geſchrieben, daß es ſeit zwei Tagen be⸗ 
ſtändig regnete und daß am 9. die Brücke, welche Gas ta mit der 
Vorſtadt verbindet, von den Piemonteſen geſprengt worden wäre. 
Die „Ital. Correſp.“ bringt Mittheilungen vom 9. Dez., denen wir 
Folgendes entnehmen: „Seit drei Tagen haben die Batterien auf 
dem Monte Portola ihr Feuer gegen die zen eröffnet. Die Ger 
ſchützahl in dieſen Befeſtigungen beläuft ſich auf 30, welche ſämmt⸗ 
lich ein großes Kaliber führen. Der Feind antwortet mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit und überſchüttet förmlich den Boden mit Ku⸗ 

in und Projektilen aller Art, die aber unſeren Batterien, welche 
ich in das Terrain eingeſchnitten find, wenig Schaden zufü⸗ 
gen. Machts werfen die Bourboniſchen von zehn zu zehn Minu⸗ 
ten ein halbes Dutzend Leuchtkugeln, welche ein prächtiges Schau⸗ 
ſpiel gewähren und das Terrain auf einen weiten Umkreis taghell 
beleuchten. Dann fliegen wieder die feurigen Bomb i 
8 mbenſtreifen vom 
Monte Orlando nach der Feſtung, wo ſchon mehrmals Feuersbrünſte 
entſtanden, die aber ſofort wieder gelöſcht wurden. Nach der Ausſage 
mehrerer Deſerteure wurde auf Befehl des Königs Franz ein eige⸗ 
nes Korps „dei Pompieri“ gebildet. Der König hält täglich zwei 
Mal Heerſchau über die Beſatzung ermuntert ſie durch Worte und 
Geſchenke und verſichert, daß die Belagerer nur über ſeine Leiche in 
die Feſtung rücken werden. Die junge Königin beſucht die Spitä⸗ 
ler, verbindet mit ihren Hofdamen die verwundeten Offiziere, reicht 
ihnen Labung und ſpricht ihnen Troſt zu. — Seit mehreren Tagen 
befinden ſich im Hauptquartier des Generals Cialdini eine Anzahl 
preußiſcher, ruſſiſcher und ſchwediſcher Offiziere, welche dem Gange 
dieſer merkwürdigen Belagerung folgen wollen. Sie wurden von 
Cialdini und ſeinem Generalſtab mit der größten Zuvorkommen⸗ 
heit empfangen und werden zu allen wichtigen Operationen bei⸗ 
gezogen. } ( piemonbeliſcen Sold 

Der „Espero“ will wiſſen, daß die piemonteſiſchen Soldaten 
im Lager vor Gasta ein wahres Sybaritenleben führen und Ueber⸗ 
fluß an allen Bedürfniſſen haben. Im Hinblick auf die Belage⸗ 
rungsarbeiten meldet er, daß noch hundert Mörſer zur Vervollſtän⸗ 

digung in der Aufftellung der Geſchütze eintreffen würden. — Nicht 
weniger als 270 Offiziere (2) der engliſchen Freiſchärler⸗Legion ſol⸗ 
len vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. | 
General Desauget, ehemaliger Kommandant von Neapel, iſt 
m Generallieutenant im italieniſchen Heere und zum Chef einer 
ommiſſion ernannt worden, welche mit der e bee Titel der 
früheren neapolitanischen Ofſtziere, fo. wie mit dem Vorſchlag auf 
welche Weiſe die Verſchmelzung der bourboniſchen Armee mit der 
ſardiniſchen am beſten bewerkſtelligt werden kann, beauftragt iſt. 


nicht entge 
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Die Kommiſſion beſteht zur Hälfte aus neapolitaniſchen und zur 
Hälfte aus ſardiniſchen Offizieren. 

Der „Corr. Havas“ zufolge Eee mehrere Kolonnen 
Piemonteſen die Abruzzen, um die Reaktion zu beſiegen. In je⸗ 
dem Dorfe werden einige Rädelsführer füſilirt. Nach ihrem Ab- 
zuge haben dann die Bauern nichts Eiligeres zu thun, als die, 
welche ſich den Piemonteſen freundlich gezeigt haben, ihrerſeits zu 
füſiliten. Auf dieſe Weiſe giebt es ſtets zahlreiche Opfer. 

Nachrichten aus Meſſina melden, daß in der meſſiniſchen Ad- 
miniſtration die größte Unordnung herrſcht, und daß man mit 
einer gewiſſen Ungeduld Verſtärkungen durch ſardiniſche Truppen 
erwartet. Der ſieilianiſchen Administration thut eine Reorgani⸗ 
ſation vor Allem noth. ach der Einnahme Gasta's wird es 
für Victor Emanuel die erſte Sorge ſein, ſich damit zu beſchäfti⸗ 
gen. Die Geſchäfte in den Handelshäfen der Inſel liegen ganz 


darnieder. 
1 Spanien. 


Madrid, 16. Dez. Abänderungen im Zolltarif; 
Ueberſchwemmungen.] Die Regierung wird den Cortes im 
Januar 1861 einen Geſetzentwurf vorlegen, worin Abänderungen 
im Zolltarife enthalten find. — Durch das raſche Steigen des Di⸗ 
lar ſtürzten in der Nähe mehr als 150 Häuſer zuſammen, viele Fa⸗ 
milien find zu Grunde gerichtet und die Felder ganz zerftört. Eben 
jo wurde in Granada durch die Ueberſchwemmungen des Genie, 
Beiro und Monachel viel Schaden angerichtet. 


Schweden und Norwegen. 

Karlskrona, 9. Dez. [Witterungsverhältniſſe ꝛc.] Wir haben 
hier einen ungewöhnlich ſchönen und trockenen Herbſt gehabt. Erſt in den letz ⸗ 
ten Tagen des Oktobers wurde das Erdreich durch etwas Regen angefeuchtet, 
wobei ſich dann mitunter eine unangenehme Naßkühle fühlbar machte. Nur 
einige Nächte brachten Frost bis 3 R. Bis Mitte November iſt die Tempera ⸗ 
tur nicht häufig unter den Gefrierpunkt geſunken. Die mittlere Temperatur 
schwankte zwiſchen +2 bis 3½“ R. Vergleiche ich dieſe Erſcheinungen mit 
den Witterungsverhältniſſen, von denen mir aus Schleſien Mittheilung ger 
macht wurde, fo ftellt es ſich klar heraus, daß es dort, 100 Meilen ſüdlicher, 
theilweiſe winterlicher ausgeſehen hat, ais hier auf der ſtandinaviſchen Halb⸗ 
inſel. Von der Aequinoktialperiode an haben wir öfter grauſenhafte Stürme 

ehabt. Schiffbrüche in der Ditiee, der Kalmarſtraße, im Sund und in der 
Nordsee ſind daher nichts Seltenes geweſen. Ein ganz beſonders gefährliches 
Fahrwaſſer hat die Kalmarſtraße wegen der vielen verborgenen Riffe. Hier 
ſtieß ſogar am hellen Tage, um die Mittagszeit, im verfloſſenen Sommer das 
eiſerne Dampfboot „Blekinge“ auf eine Klippe. Die Paſſagiere befanden ſich 
gerade im Salon bei Tafel. Durch die Wirkung des Stoßes ſollen aber, wie 
mir ein Augenzeuge mittheilte, im Nu alle, ſammt Braten, Sauce, Salat, 
Tisch und Stühlen, einem Knäuel ähnlich, auf dem Parket gelegen haben. — 
Seit der letzten Halfte des November haben wir Froſt, deſſen Mittel aber noch 
nicht über — 3“ R. hinausgegangen iſt. Die Luft iſt trocken und geſund und 
die Wege in erträglichem Zuſtande, was, trotz der kurzen Tage, noch einen 
8 hervorruft. Schneefall hat faſt noch gar nicht ſtaltgefunden. 
Seit einigen — werden wir jedoch durch Nordoit- und Südoſtſtürme be- 
läſtigt. Die hieſigen Landbewohner prophezeihen einen ſtrengen Winter, weil 
man, wie ſie erzählen, bei ziemlich ſtiller Luft kürzlich einen etwa ½ Meile 
weit vorhandenen Waſſerfall deutlich rauſchen hörte, während von einem an ⸗ 
deren, kaum 3 Minuten weit entfernten nichts zu vernehmen war. — Die Win. 
terzeit iſt hier wegen der kurzen Tage meijt ſehr ungemüthlich. Bei bedecktem 
Himmel wird es oft kaum Tag. Daß ich ſeit den zwei Jahren meines Hier⸗ 
ſeins noch niemals ein Nordlicht erblickte, hat ſchon vielfach meine Bewunde⸗ 
rung erregt. Ich habe früher geglaubt, hier im Norden die herrliche Natur- 
N e-jeben zu müfen, die mich daheim, 100 Mei- 
len jüdlicher, 2 ich ließ ich mich Abends bei ziemlich dich 
ter Finſterniß von Lykeby nach der Stadt rudern und hatte dabei Gelegenheit, 
das intereſſante Leuchten des Meeres beobachten zu können. Bei jedem Ruder⸗ 
ſchlage entwickelten ſich im Waſſer eine Menge hellleuchtender Funken. Dieſe 
anziehende Naturerſcheinung, welche hier etwas allgemein Bekanntes iſt, macht 
ſich nur im Herbſt und bei ganz ſtiller Witterung bemerkbar. — Die politiſchen 
Wirren rufen unter der hieſigen Bevölkerung mancherlei Betrachtungen hervor. 
Faſt durchweg ſpricht ſich der Wunſch für eine Regung in Ungarn und allen 
deutſchen und nichtdeutſchen Ländern aus, die unter fremdem Druck ſeufzen. 
Auf Oeſtreich iſt Niemand gut zu ſprechen; — en ſchwärmt man für Gari- 
baldi und die italieniſche Sache. Faſt übera And Geldſammlungen veran- 
ſtaltet und bedeutende Summen als ein Ausdruck der ſchwediſchen Sympathien 
nach Italien geſendet worden. (Schl. Z.) ; 


Donaufürſtenthümer. 

Galacz, 8. Dez. [ueber die Agitationen in den 
Honanfaeten tan wird der „A. 3.“ geſchrieben: „Wer 
mit aufmerkſamem Auge unſere Zuſtände beobachtet, der kann nicht 
mehr im Zweifel darüber ſein, daß ſich ſchon in nächſter Zeit wich⸗ 
tige Ereigniſſe entwickeln werden. Die Menge ungariſcher Flücht⸗ 
linge einerſeits, die faſt täglich von verſchiedenen Seiten hier ein⸗ 
treffen und unter dem offenbaren Schutz der moldauiſchen Behörden 
mit Päſſen verſehen und auf den franzoͤſiſchen Meſſageriedampfern 
eingeſchifft werden, andererſeits die Anweſenheit zahlreicher Emiſ⸗ 
ſäre der ungariſchen Emigration, ſowie der ikalieniſchen revolutio⸗ 
nären Propaganda, endlich der auffallende Vorſchub, welcher den⸗ 
ſelben von den Landesbehörden unbedingt geleiſtet wird, laſſen kei⸗ 
nen Augenblick bezweifeln, daß bei uns in der Moldau, wie beſon⸗ 
ders in der Walachei, große Mittel für die gegen Oeſtreich zu er⸗ 
wartenden Aktionen im nächſten Frühjahr vorbereitet werden. Wir 
wiſſen aus guter Quelle, daß 50,000 Gewehre ganz nahe der unga⸗ 
riſchen Grenze aufgeſtapelt ſind zu dem Zwecke, theilweiſe in dieſes 
Land eingeſchmuggelt, oder mit offener Gewalt eingeführt zu wer⸗ 
den wenn der rechte Augenblick gekommen iſt. Dazu langen fort⸗ 
während Waffenſendungen, vorzüglich Revolvers, an, welche eben⸗ 
falls zur ungariſchen Grenze expedirt werden. Rechnet man dazu 
das, ſehr wahrſcheinliche Gerücht, daß Klapka in der Walachei er⸗ 
wartet wird, um Einheit in die Agitation und Operation zu brin⸗ 
gen, ſo dürfte die Parole der italieniſchfranzöfiſchen Umſturzpartei, 
daß Venetien in Ungarn erobert werden müſſe, ſich bewahrheiten 
und in Ausſicht ſtehen, daß von unſerm Boden aus vielleicht der 
erſte Angriff erfolgen wird.“ b 

Montenegro. 

— [Zuſammenſtoß zwiſchen Türken und Mon⸗ 
tenegrinern.] Am 30. Nov. fand „wie dem „Pozor“ geſchrie⸗ 
ben wird, zwiſchen den Montenegrinern und Türken unterhalb 
Spuz wegen Benutzung von Hutweiden in Veljbrdo ein blutiger 
Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem die Türken, denen auch 3 Bar 
taillone Nizam aus Spuz und Podgorica zu Hülfe kamen und die 
von den Kanonen von Spuz unterftügt wurden, obwohl fie den 
Montenegrinern überlegen waren (fie zählten bei 3000, letztere nur 
600 Mann) mit großen Verluſten ſich zurückziehen mußten. Von 
den Montenegrinern blieben 10 todt und 20 wurden verwundet. 


Aſien. 


— [Peking.] Die „Preſſe“ theilt zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß der neueſten chineſiſchen Nachrichten folgende Einzelheiten über 


das Innere von Peking mit: „Die ungeheure Hauptſtadt Chinas, 
deren Bevölkerung auf ca. drei Millionen Einwohner geſchätzt wird, 
beſteht aus mehreren in einander geſchachtelten Städten. Sie iſt 
unächſt in zwei Haupttheile eingetheilt: die tatariſche oder kai⸗ 
feliche Stadt (King⸗Tſching) und die chineſiſche Stadt (Wai. lo⸗ 


Tſching), welche auch die alte Stadt (Lao⸗Tſching) heißt. Der 


King⸗Tſching wiederum beſteht aus 3 Städten mit verſchiedenen 
konzentriſchen Ringmauern. Die innerſte iſt der Tſu⸗Kin⸗Tſchin 

der kaiſerliche Palaſt, welcher nahe an 4 Kilometer im Umkreiſe 
hat, und hinter einem Syſtem von krenelirten Mauern und Gra⸗ 
ben eine Menge von Höfen und verſchiedenen Gebäuden einſchließt, 
unter welchen natürlich die Wohnung des Kaiſers und das Tat⸗ho⸗ 
Tian, wo der Kaiſer ſeine feierlichen Audienzen ertheilt, die wich⸗ 
tigſte Stelle einnehmen. In der mittleren Stadt von King⸗Tſching, 
die Kouane⸗Tſching, oder äußerer Palaft heißt, finden ſich unge⸗ 
heuere Gärten mit künſtlichen Seen. Dieſer mittlere Theil ent⸗ 
hält überdies Tempel, die fünf künſtlichen Hügel, unter welchen 
der glänzende Berg, auf welchem ſich Hoai⸗Toung, der letzte Kat- 
ſer der Mingdynaſtie, aufhängte, Paläſte von Mandarinen und 
die Brücke von ſchwarzem Jaspis, welche einen Drachen vorſtellt, 
deſſen Füße die Pfeiler der Brücke bilden. Es wäre intereſſant zu 
wiſſen, zu welcher Ringmauer die Thore gehören, von welchen die 
engliſche Depeſche ſpricht; dieſelbe enthält aber keine Andeutung 
darüber. Es iſt bekannt, daß Peking Schätze aller Art und unge⸗ 
heure wiſſenſchaftliche Sammlungen enthält. Der Sommerpalaſt 
des Kaiſers, den man Yuan⸗Ming⸗Yuen (den runden glänzenden 
Garten nennt, liegt in der Nähe der Hauptſtadt, aber außerhalb 
der Ringmauern.“ 

Amerika. 

Porto Allegre, 28. Juli. [Warnung für Auswan⸗ 
derer.] Es iſt unſere Pflicht, ſchreibt man der „K. 3.“ von hier, 
die deutſchen Auswanderer vor den von der Firma Steinmann u. 
Komp. zu Antwerpen expedirten Schiffen zu warnen. Der Schiffs⸗ 
führer des däniſchen Schooners „Expreß“ wurde wegen theilweiſe 
verfaulten Proviants von der braſilianiſchen Behörde in Strafe 
genommen; er gab dabei an, daß ihm derſelbe bereits in Antwer⸗ 
pen in ſchlechtem Zuſtande überliefert worden ſei. Die hieſige 
Preſſe hat dieſe Gelegenheit benugt, um den Opponenten gegen 
die Auswanderung nach Braſilien zuzurufen, daß ſie kein Recht 
hätten, den braſilianiſchen Behörden ſchlechte Behandlung der Ko⸗ 
loniſten vorzuwerfen, ſo lange die heimathlichen Regierungen noch 
ſolche Gräuel unter ihren eigenen Augen unbeſtraft geliehen lieben. 
Zu bemerken iſt hierbei noch, daß die braſilianiſche Regierung 
neuerdings wiederum mit Steinmann u. Komp. über die Lieferung 
einer namhaften Zahl von Auswanderern kontrahirt hat. 


Militärzeitung. il 
Preuſſen. [Armeeſtärke; Mangel an Offizieren; die neuen 
Fahnen.] Nach einer Mittheilung in den „Militäriſchen Blättern“ iſt von 
Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten dem Kaiſer von Rußland bei Gelegenheit der 
Zuſammenkunft in Warſchau und dem ſeit lange für derartige Begegnungen un⸗ 
ter befreundeten regierenden Fürſten eingeführten Frontrapport die gegenwärtige 
Geſammtſtärke der preußiſchen Armee auf 730,000 Mann angegeben worden. 
Es kann hierbei indeß wohl nur die Sollſtärke und nicht der zeitig wirklich aus⸗ 
rückende Stand der preußiſchen Armee gemeint geweſen ſein, da 1858 bei der 
letzten Mobilmachung dieſer letzte 0 RUE: etwa 480,000 Köpfe betrug und 
ſelldem, in den Drei bisher ftattgehabten Aushebungen nur etwa 70—80.000 
Rekruten hinzugekommen ſind. Schwerlich durften auch unter Hinzuziehung 
und Einſtellung der Landwehrmannſchaſten bis zum 30. Lebensjahre die Bas 
taillone der neu errichteten Regimenter ſich ſchon auf den vollen Kriegsfuß von 
je, inkl. Offiziere, 1026 Kombattanten ein jedes zu ſetzen vermögen, noch weit 
weniger möchte dies aber für die 116 Landwehrbakaillone des 1. Aufgebots der 
Fall ſein, für welche ſtatt bisher 6 nur 2, und bei vorläufiger Ausdehnung der 
Landwehr bis zum 28. Lebensjahr nur 4 Jahrgänge übrigbleiben. Es find eben 
in die Armee bei 4 neuen Garde- und 32 neuen Linienregimentern nebſt noch 
9 dritten Bataillonen der Füſilierregimenter zuſammen 117 Bataillone neu 
eingeſchoben worden, deren Ausfüllung mit auf dem Kriegsfuß 120,042 Mann 
fo ſchnell noch nicht hat bewirkt werden können. Ueberfluß an einzuftellenden 
Mannſchaften iſt dagegen nach der Erweiterung der Reſervepflicht um 2 reſp. 
4 Jahrgänge jedenfalls bei den Garde- und Linienkavallerie⸗Regimentern, wor 
gegen umgekehrt die Landwehrkavallerie⸗Regimenter des 1. Aufgebots jetzt ſicher 
nur unter Hinzuziehung der Mannſchaften des 2. Aufgebots auf den Kriegsfu 
geſetzt werden könnten. Nach Reduktion der Stämme der Landwehrkavallerle 
bis auf noch 16, dürfte übrigens ein Aufgebot des ganzen Beſtandes derſelben 
kaum anders als unter den dringendſten Umſtänden zu erwarten ſtehen, und 
ſind faktiſch als wirklich ausrückender Stand nur jene 16 Regimenter, ſtatt auf 
dem Papier noch 18 Regimenter und 8 einzelne Schwadronen des 1. und zu⸗ 
ſammen 34 Regimenter nebſt abermals 8 einzelnen Schwadronen, in die de 
rechnung aufzunehmen. Aehnlich find die Verhältniſſe auch bei der neuerdings 
bedeutend erweiterten Artillerie geſtaltet, obgleich für dieſe, die Jäger- und 
Geniewaffe die beibehaltene Einſtellung der landwehrpflichtigen Mannſchaft bis 
zum 40. Lebensſahre in die ſtehenden Kadres wohl leichter Aushülfe gewähren 
würde. Beſonders ſchlimm möchte es zur Zelt bei einer Mobilmachung der 
Armee mit der Beſchaffung der Offiziere aussehen; denn der Bedarf an ſolchen 
iſt kaum zur höchſten Noth für die ſtehende Armee gedeckt, während die Kom⸗ 
pagnieführer- und Premierlieutenants⸗Stellen bei der Landwehr noch nicht bis 
zu einem Drittel beſetzt find, und die Errichtung von je einem Erſatzvataillon 
per Regiment (nach der hierüber feſtgeſetzten neuen Beſtimmung) allein bei 81 
Bataillonen auch bei der nothdürftigiten Beſetzung weit über 1000 Offiziere 
in Anſpruch nehmen wird. Zur Ausfüllung aller offenen Stellen würden bei 
der preußiſchen Armee unter Einnahme des Kriegsfußes und bei ihren gegen⸗ 
wärtigen Kadres etwa 14,400 Offiziere erforderlich ſein, und zur Zeit ſind nach 
der neueſten Rang. und Quartierliſte bei der Garde und Einte nur etwa 7000, 
bei der Landwehr wenig über 2500, alſo zuſammen 9500 vorhanden, wovon 
überdies ein nicht geringer Theil der Landwehroffiziere des zweiten Aufgebot, 
kaum noch recht für die Kar eines angeſtrengten Dienſtes als tauglich erach⸗ 
tet werden dürfte. — Dem Vernehmen nach ift die Zeichnung der am 17. und 
24. Januar zur Vertheilung kommenden Fabnen weſentlich von der der bisher 
geführten Feldzeichen verſchieden und ſoll dieſelbe von dem Prinz-Regenten ſelbſt 
entworfen worden ſein. Wie verlautet, werden ſpäterhin auch die alten und 
namentlich die Grenadierregimenter durchgängig neue, von den bisherigen 
Garde-, Linien- und Landwehrfahnen verſchſedene Feldzeichen erhalten. —p. 
[Vermehrung der Pioniere] Die für den 1.⸗April k. J. veſtimmte 
Errichtung von vierten Kompagnien bei ſämmtlichen Pionierbataillonen wird 
zum angeſetzten Termin ſtatthaben. Der ſchon ſeit vorigem Herbſt eingenom⸗ 
mene Ekat dieſer Bataillone von je 502 Köpfen wird jedoch hierdurch nur um 
die zur Belegung der Offizierſtellen bei den 4 Kompagnien nöthigen 5 Offiziere 
und 3 Köpfe des Unterſtabes erhöht werden, wogegen die zur Formation dieſer 
Kompagnien noch erforderlichen Unteroffiziere und Mannſchaften von den 3 
ſchon beitehenden Kompagnien jedes Pionierbataillons abgegeben werden bei 
welchem fie ſich zur Zeit mit eingeſtellt befinden, Die künftige Friedensſtärke 
der Pionierfompagnien würde ſich demnach, einschließlich Offiziere, und beim 
Bataillon 20 Handwerker mit eingerechnet, auf etwa 120 Köpfe herausſtellen, 
was die beiden beſtehenden Neferve Pionierkompagnien in der gleichen Stärte 
mit eingerechnet, bei zuſammen 38 Pionierkompaguten die Frledengftärke dieſer 
geſammten Maffe in Zukunft auf etwa 4600 Mann ftelen würde. Im Ganzen 
hat bei derſelben fomit ſeit 1858 eine Vermehrung um 18 Kompagnien und bei- 
nahe die Hälfte des Mannſchafteſtandes ftattgefunden; doch ſteht Hinſichts der 
Stärke der Geniewaffe die preußische Armce nichtsdeſtoweniger gegen die mei ⸗ 
ſten anderen größeren europäiichen Armeen ſehr zurück, und dürfte die beab 2 
tigte Erweiterung der preußiſchen Seefeſtungen, wie die projektirte umwand⸗ 
lung von Neiſſe zu einer Feſtung erſten Ranges wohl noch eine fernere Verſtär⸗ 
kung der Pionierbataillone erforderlich erſcheinen laſſen. Es hat jedenfalls 
hierin mit ſeinen Grund, daß über die angeblich ebenfalls mit dem künftigen 


1. April dablickünte Auftäfung, der beiden zur Theilnahme an der Beſatzung der 

Bundesfeſtungen beſtimmten Rejerve- Pionierfompagnien noch nicht beſtimmt 
worden ift. Das nur aus Offizieren beſtehende Ingenſeurkorps umfaßt zur 
Zeit 1 General der en als Chef, 2 Generallieutenants, 4 Generalma⸗ 
jors, 6 Oberſten 9 Oberſtlieutenants, 27 Majors, 87 Hauptleute, 63 Pre- 
mier - und 102 Sekondelieutenants, oder 3 7 Generale, 42 Stabs⸗ 
und 254 Supalternoffiziere, wovon ſich 9 Stabs⸗ und 108 Subalternofftziere 
bei den Pionierbataillonen und den Reſerve-Pionierkompagnien mit eingetbeift 
befinden. Die Errichtung der 4. Kompagnie bei den Pionierbataillonen wiirde 
eine Vermehrung dieſes Korps um 45 Subalternenoffiziere nöthig machen. Noch 
verlautet, daß zu dem gegenwärtig den Pionierbataillonen ebenfalls mit über⸗ 
tragenen Feldtelegraphendienſt künftig eine eigene Abtheilung mit einer be 
ſondern, dem Ingenieurkorps beigeordneten Inſpektion errichtet werden 
fol. (Schl. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 21. Dez. [Eine Weihnachtsfeier.] Geſtern 
Abends 6 Uhr fand in der hieſigen Louiſenſchule die Vorfeier des 
Weihnachtsfeſtes ſtatt, zu welcher der Direktor Dr. Barth im Ver⸗ 
ein mit dem Lehrerkollegium ſchon ſeit Jahren regelmäßig die Zög- 
linge der Anſtalt verſammelt. Anſprachen, Wechſelreden der Schü⸗ 
lerinnen, Solo und Chorgeſang, bildeten in üblicher Weiſe die Beſtand⸗ 
theile der ſinnigen Schulfeier, zu welcher auch diesmal ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum aus allen Ständen ſich eingefunden hatte. Un⸗ 

ere jetzt nach jeder Seite hin ſehr in Anſpruch genommene Zeit ge⸗ 

attete uns zu unſerm lebhaften Bedauern die perſönliche Theil⸗ 
nahme an der Feier nicht, und ſo müſſen wir uns auf dieſe kurze 
Notiz beſchränken. f 

Poſen, 20. Dez. [Für den Weihnachtstiſch.] Wie⸗ 
dirholt haben wir im Laufe der Jahre und neuerlichſt wieder an 
die allerdings ſehr triviale, aber doch vielleicht noch nicht allſeitig 
genug beherzigte n fe . erinnert, daß die Erzeugniſſe der Litera⸗ 
kur, wie ſie 1775 eit Luſtren in immer trefflicherer Weiſe von 
wackeren Autoren und Verlegern zur Unterhaltung und Belehrung 
in ſchöͤner Ausſtattung und zu billigen Preiſen dargeboten werden, 
nicht nur ſehr angenehme, ſondern von höherem Standpunkte aus 
betrachtet, gerade die werthvollſten Gaben für den Weihnachtstiſch 
ausmachen, da fie, während alle übrigen, auch die koftbarſten, mehr 
oder minder ſchnell vergänglich ſind, durch ihre ſegensreiche Einwir⸗ 
kung auf Fortbildung des Geiſtes und Herzens, den Keim unver⸗ 


änglicher Frucht, eines reichen, dauernden Segens in ſich bergen. 


amentlich gilt dies von Jugend⸗ und Volksſchriften, deren Genre 
im Laufe der Zeit auch bei uns innerlich und äußerlich zu einer 
Meiſterſchaft und Vollendung herangebildet ift, die unſere deutſche 
einſchlägige Literatur kühn den Wettftreit mit der aller anderen Na⸗ 
tionen, 0 bſt mit den gerade auch hierin trefflichen Leiſtungen der 
Engländer, aufnehmen zu laſſen geeignet ſind. Die populäre Be⸗ 
handlung der Wiſſenſchaften — Verſtändniß für jeden einigerma⸗ 
ßen Gebildeten, einfach und klar in der Darſtellung und in anzie⸗ 
hendem Gewande, ohne deshalb tüchtiger wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage zu entbehren, hat auch bei uns eben jo außerordentliche als hoch⸗ 
9 — Fortſchritte gemacht, und die mannichfachſten Unterneh. 
mungen auf dieſem Felde liefern wohl den klaren und erhebenden 
Beweis, daß die e Anſtrengungen unſerer Schriftſteller 
und Buchhändler reichen Anklang und thatfächliche Unterſtügung 
gefunden, daß das Intereſſe an derlei Produktionen ſich mehr und 
mehr verallgemeinert habe und in ſtetigem Wachsthum begriffen ſei. 
Je höher für die fortschreitende geiſtige und ſittliche Entwicklung 
und Bildung unſeres Volkes dieſe Thatſache anzuſchlagen iſt, um ſo 
ernſter wird auch die Pflicht der Organe der Oeffentlichkeit, die ſich 
der auf ihnen ruhenden Verantwortlichkeit bewußt find, in der Be⸗ 
ſprechung derartiger Schriften mit vollſter Umſicht und Vorſicht zu 
Werke zu gehen, und nur den Produktionen eine Empfehlung mit 
auf den Weg zu geben, die einer ſolchen in der That würdig ſind. 
An Stoff dazu kann es, bei dem allſeitigen Streben auf dieſem Ge⸗ 
biete, ihnen nicht mangeln, ſelbſt dann, wenn fie derartigen kritiſchen 
Betrachtungen größeren Raum zuzuwenden vermögen, als dies ge⸗ 
meinhin in politiſchen Zeitungen möglich iſt. Wir haben ſchon 
geſtern einmal der trefflichen Jugend- Haus⸗ und Volksbibliotheken 
erwähnt, deren Herausgabe und ſtetiger Erweiterung und Verbefje- 
rung durch Gewinnung immer tüchtigerer und bedeutenderer Kräfte 
für die Darſtellung in Wort und Bild, der unermüdliche Verleger 
Otto Spamer in Leipzig ſein Leben gewidmet hat, und denen 
wir ſeit Jahren ſchon je nach Gelegenheit immer und immer wieder 
vollſte und gerechteſte Anerkennung haben zollen müſſen. Einige der 
neueſten a e des wackeren Mannes, für die Jugend wie 
für Exwachſene, find es, die wir heute beſonders, wenn auch der Na⸗ 
tur der Sache nach nur ganz kurz empfehlend erwähnen (fie find 
ſämmtlich vorräthig in der Gebr. Scherk ſchen Buchhandlung 
hierſelbſt, auch wohl in den meiſten übrigen hieſigen Handlungen) 
und an welche wir dann noch einige andere Schriften ähnlicher 
Tendenz aus anderem Verlage in gleicher Weiſe anknüpfen wollen. 
Im Verlage von O. Spamer alſo Ja neuerdings u. A. er⸗ 
ſchienen: 1) „Ein Weltfahrer, oder Erlebniſſe in vier Erdthei⸗ 
len. Schicksale, Reifen und Entdeckungen von Kent Kane, dem 
berühmten Nordpolfahrer. Nach den beſten amerikaniſchen Quellen 
von J. G. Kutzner.“ Die Erlebniſſe des tüchtigen Arztes, und Füh⸗ 
rets der durch ihn berühmt gewordenen Polarexpedition, geſchicht⸗ 
lich wahr und treu, in wahrhaft feſſelnder, durch den mannichfachen 
Wechſel des heitern Kolorits mit gehaltreichem Ernſt, find hier er⸗ 
Por und werden Jung und Alt erfreuen, belehren und erheben. 
er raſche BIN des Schauplatzes, auf dem Kane's Thätigkeit 
ſich entfaltete, führt uns bald nach Madeira, Braſilien, Oſtindien, 
China, Singapore, Borneo, bald nach Egypten, Griechenland und 
der Sawie dann wieder nach Guinea und Mexiko, bis die Bes 
ſchreibung der beiden Polarreiſen und die Erzählung von Kane's 
letzten Tagen und Hinſcheiden das Werk (das übrigens mit 6 ſchön 
ausgeführten Tonbildern und 100 ſauberen in den Text gedruckten 
Abbildungen geſchmückt iſt) beſchließt. — 2) „Die Nipponfah⸗ 
rer, oder das wieder erſchloſſene Japan. Nach den beſten Quellen 
bearbeitet von Fr. Steger und Herm. Wagner. Mit einer Karte 
von Japan, 7 Tondrucktafeln und 140 Textabbildungen.“ Wenn 
Japan, „das England Oſtaſiens“, ſchon im Mittelalter reges In⸗ 
tereſſe namentlich der ſeefahrenden und handeltreibenden Nationen 
anfachte, ſo iſt das in der Gegenwart noch mehr der Fall geweſen, 
und zwiefach jetzt, wo bekanntlich eine preußiſche Expedition dort⸗ 
hin veranſtaltet, und der Führer derſelben mit ſeinen Begleitern vor 
Kurzem den Fuß auf des merkwürdigen Landes Boden geſetzt hat. 
Das vorliegende, trefflich bearbeitete Buch lehnt ſich vorzugsweiſe 
an die Beſchrelbüng der berühmten amerikaniſchen Expedition des 
Kommodore Perry (1852 — 1854) an, bietet aber zugleich auch ein 


4 


ſehr wohlgelungenes Naturgemälde Japans, nach den tüchtigſten 
Quellen bearbeitet, ſo wie eine Ueberſicht der früheren Reiſen, nebſt 
einem allgemeinen charakteriſtiſchen Blick auf Land und Leute, und 
ſchließlich die kurze Beſchreibung der Expedition Lord Elgin's und 
eine Ueberſicht der Japanfahrten der Handels volker Europa's. — 
3) „Das Buch berühmt gewordener Kinder. In Ver⸗ 
bindung mit Mehreren herausgegeben von Frz. Otto.“ Mit 1 Ti⸗ 
telbilde, 3 Tondrucktafeln und 60 Textabbildungen. Der Zweck die⸗ 
jet Galerie merkwürdiger Lebensläufe, jagt der Herausgeber, geht 
dahin, dem jugendlichen Leſer an ſprechenden Beiſpielen aus der 
Geſchichte nachzuweiſen, wie der rechte Menſch im Kampf mit 
Schwierigkeiten und Hemmniſſen aller Art nur ſeine Kräfte ſtählt, 
und durch Redlichkeit, Fleiß und Ausdauer zuletzt doch zum Ziele 
gelangt; wie aber auch auf der andern Seite weder die Gunſt ho⸗ 
her Geburt, noch ſonſtiger Glücksgüter vor einem jähen Wechſel des 
Schickſals zu ſchützen vermöge. Das uns vorliegende erſte Bänd- 
chen enthält die Biographien des Königs von Rom, Konradins von 
Schwaben, Richard's Whittington, Valentins Duval, Seume's, 
Joh. Mich. Georg's (bayreuthiſchen Regierungsdirektors), des Kar⸗ 
dinals Mezzofanti, Heinekens, Ducornets, und eine Epiſode aus dem 
Leben des Kapitäns Philipp Forſter. Das Buch iſt überaus anre⸗ 
gend geſchrieben, und läßt eine baldige Fortſetzung in gleichem 
Geiſte lebhaft wünſchen. — 4) An das vorige Werk in gewiſſem 
Sinne ſich anſchließend find die „Vorbilder der Bater- 
landsliebe, des Hochſinns und der Thatkraft, heraus⸗ 

egeben in Verbindung mit mehreren Anderen von Schlimpert und 
Frz. Otto.“ Ebenfalls mit einer Menge ſehr ſauber ausgeführter 
Illuſtrationen. Was wir Empfehlendes von dem vorigen Buche 
Jagen durften, gilt in gleicher Weiſe auch von dieſen Charakterge— 
mälden aus der Jugendzeit und dem Wirken berühmter Helden, 
Dichter, Gelehrten, Künſiler und Induſtriellen. Sie ſollen beleh⸗ 
ren, erheben, zur Nachahmung reizen, und die umſichtige Auswahl, 
wie die anregende und feſſelnde Darſtellungsweiſe werden ſicher 
dieſen Zweck bei keinem empfänglichen Gemüth verfehlen. Das vor⸗ 
liegende zweite Bändchen bringt biographiſche Skizzen von E. M. 
Arndt, Alex. v. Humboldt, Linné, Herſchel, Rob. Burns, Goethe, 
Arago, Thorwaldſen, Mozart, Fenelon, Lavater und Ludwig Jahn. 
— 5) ‚Maleriſche Botanik; Schilderungen aus dem Leben 
der Gewächſe von Hrm. Wagner.“ Mit vielen Illuſtrationen. Der 
uns vorliegende erſte Band dieſer populäreu Vorträge über phyſio⸗ 
logiſche und angewandte Pflanzenkunde des auf dieſem Gebiete er⸗ 
probten Vfrs. giebt, um uns der anerkennenden Worte eines Ken⸗ 
ners zu bedienen, mit denen wir ganz einverſtanden ſind, in abge⸗ 
rundeten Bildern lebendige Schilderungen über den Bau und das 
Leben der Gewächſe, und hebt gleichzeitig die vielfachen Berührun⸗ 
gen hervor, die zwiſchen den Pflanzen und den übrigen Naturrei⸗ 
chen ſtattfinden, vorzugsweiſe aber die vielfachen und gewaltigen 
Beziehungen, mit welchen die Pflanzenwelt in das Leben des Men⸗ 
ſchen eingreift als Nahrungs- und Erheiterungsmittel, als Stoff zu 


den verſchiedenartigſten Geräthen, zu Kleidung, Arznei, Farbe, ſo 


wie in ihrer Benutzung im Handel und in der Induſtrie u. ſ. w. 
Durch dieſe Schilderungen bietet der Verfaſſer dem nach neuem 
Wiſſen verlangenden Leſer nicht nur Anregung und Unterhaltung, 


ſondern auch einen wohlgeordneten Stoff zur Belehrung. 


In neuen Auflagen ſind ferner in derſelben Verlage erſchie⸗ 
nen: 6) „des Buchs der Thierwelt“ erſter Band; Schil⸗ 
derungen der Lebensweiſe, der Sitten und Gewohnheiten der Thiere 
von Dr. A. B. Reichenbach.“ Die nothwendig gewordene dritte 
Auflage, die nach wenigen Jahren, binnen welcher etwa 8000 Exem⸗ 
plare des Buches abgeſetzt ſind, hier uns vorliegt, ſpricht hinlänglich 
für ſeinen Werth und für das lebendige Intereſſe, das der rühmlichſt 
bekannte Vfr. mit ſeinen Schilderungen zu erwecken wußte. Wir 
haben bei Gelegenheit der früheren Auflagen dieſes wie der nächſt⸗ 
folgenden Werke ſchon unſere volle verdiente Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen und glauben nicht nöthig zu haben, dies hier nochmals 
weitläuftig zu thun. — Gleiches gilt auch 7) von dem „Buch der 
Welt', das in zweiter weſentlich verbeſſerter Auflage vorliegt, und 
deſſen erſter Band (von Fdr. Körner) höchſt intereſſante Schilderun⸗ 
gen aus Europa, Aſien und Afrika bringt, während der zweite 
Band (von Dr. J. Moritz) in gleicher Weiſe das geſittete und wilde 
Leben in Amerika und Auſtralien behandelt. Neben den mannich⸗ 
fachen Verbeſſerungen des Textes ſind auch die Illuſtrationen we⸗ 
ſentlich ſauberer und feiner hergeſtellt worden, und das anziehende 
Buch wird in der neuen Geſtalt zweifelsohne ſich wieder ſehr viele 
Freunde unter der Jugend wie unter den Erwachſenen gewinnen. 
— 8) Von dem weitverbreiteten „Buch der Erfindungen, 
Gewerbe und Induſtrien“ liegt das erſte Heft der vierten, 
und 9) von dem längſt als trefflich anerkannten Werke: L. Roth⸗ 
ſchild's Taſchenbuch für Kaufleute, insbeſondere für 
Zöglinge des Handels,“ das erſte Heft der neunten, umgearbei⸗ 
teten und ſehr vermehrten Auflage vor: wir meinen, derartige 
praktiſche Reſultate bei ſolchen Büchern machen jede weitere Emp⸗ 
fehlung überflüſſig. — 10) Ein anderes intereſſantes Werk: „Die 
Franklin⸗Expedition und ihr Ausgang. Entdeckung 
der nordweſtlichen Durchfahrt durch M'Clure, und Auffindung der 
Ueberreſte der Expedition Franklins durch Kapitän M'Clintock“ 
hat vor Kurzem zu erſcheinen begonnen, und die bis jetzt vorliegen⸗ 
den 2 Hefte gewähren die Ueberzeugung, daß die Schrift den im 
ſelben Verlage bisher erſchienenen ähnlichen in Nichts nachſtehen 
werde. Wir denken auf dieſelbe nach ihrer Vollendung zurückzu⸗ 
kommen. — 11) Gleiches müſſen wir uns in Bezug 295 „Dr. Ed. 
Amthor's Vorwärts! Magazin für Kaufleute“ vor⸗ 
behalten, deſſen neue Folge jetzt ebenfalls, trefflich auch mit ſchönen, 
belehrenden Illuſtrationen ausgeſtattet, im Spamer'ſchen Verlage 
erſcheint. Es liegt uns von derſelben erſt das erſte Heft vor. Frü⸗ 
her ſchon haben wir Gelegenheit gehabt, auf das verdienſtliche Un⸗ 
ternehmen des wackern Herausgebers hinzuweiſen, und es wird 
ſich zu ſeinen alten Freunden gewiß viele neue in dem neuen ſchö⸗ 
nen Gewande, das ſeine Gediegenheit noch klarer hervorhebt, er⸗ 
werben. Der Herausgeber iſt ſeinem leitenden Grundgedanken: 
„Belebung des Sinnes für tüchtiges Wiſſen im Kaufmannsſtande, 
Erſchließung der Schätze der Wiſſenſchaft und ihrer neueſten Re⸗ 
ſultate für die Handelswelt, mit der ausgeſprochenen Richtung, 
Pflicht, Ehre, Recht und Weltſtellung des an Rührigkeit und Viel⸗ 


ſeitigkeit des Wirkens unübertroffenen Kaufmannes in das rechte 


Licht zu ſetzen“, unverbrüchlich ſeit drei Jahren treugeblieben, und 
wird ihm auch ferner treubleiben, während die tüchtige neue Ver⸗ 
lagshandlung auch bei dieſem Unternehmen (das erſte Heft ſchon 


zeugt dafür) nichts verabſäumen wird, was zu feiner Hebung und 


Foͤrderung innerlich und äußerlich beitragen kann. 


Zu den neueſten Erſcheinungen aus O. Spamer's Kaufmän⸗ 
niſcher Bibliothek gehört 12) das Corpus juris für Kauflente, auch 
unter dem Titel: „Die kaufmänniſche Rechtskunde 
mit vorzüglicher Berückſichtigung des deutſchen Wechſelrechts 
und mit beſonderer Beziehung auf die handelsrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen Oeſtreichs, Preußens und anderer deutſcher Staaten, von 
Robert Fiſcher. Es könnte vielleicht Wunder nehmen, daß jetzt 
eine Bearbeitung des deutſchen Handelsrechts erſcheint, während bes 
kanntlich die git rung eines allgemeinen deulſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches in Ausſicht ſteht. Indeß dürfte dieſer Zeitpunkt wohl noch 
nicht jo ganz nahe ſein, und es läßt ſich, wie der Dfr. aus eigener 
mehrjähriger Erfahrung beſtätigt, nicht in Abrede ftellen, daß für 
den Unterricht an Handelsſchulen ein populärer, moͤglichſt vollſtän⸗ 


diger Leitfaden des Handelsrechtes fehlt, und daß auch dem prakti⸗ 


ſchen Kaufmann, ja ſelbſt dem angehenden Juriſten (auch nach dem 
größeren Werke von Ferd. Fiſcher) ein ſolches Buch einc ſein 
werde. Die Schwierigkeiten mannichfacher Art, welche mit einer 
ſolchen Arbeit verbunden waren, haben den Bfr. nicht zurückgeſchreckt, 


und er hat in der That eiu ſehr klares, populär geſchriebenes, und da⸗ 


bei überall von gründlicher Kenntniß und Beherrſchung des weit⸗ 
läuftigen Stoffes zeugendes Werk geliefert, das man den Juriſten 
und Beamten, wie den Kaufleuten und den Lehrern und Zöglingen 
der Handelslehranſtalten mit voller Ueberzeugung empfehlen kann. 
Keiner der Betreffenden wird das Werk, wenn er den Zweck deffel- 
ben ins Auge faßt, unbeftiedigt aus der Hand legen. — 13) In dies 
ſelbe Sammlung gehört noch „Die National⸗Oekonomie 
oder allgemeine Wirthſchaftslehre, vom Prof. Dr. Al b. Schäffle“. 
Es giebt manche Verſuche, dieſe intereſſante, nach jeder Seite hin 
fo tief in das Leben des Einzelnen wie der Geſammtheit eingrei⸗ 
fende Wiſſenſchaft möglichſt praktiſch darzuſtellen. Hier aber han⸗ 
delte es ſich zunächſt um eine wiſſenſchaftliche Darſtellung im mög⸗ 
lichſt populären Gewande für alle Gebildeten, insbeſondere auch 
für Kaufleute und zum Gebrauch für Akademien, Handels ⸗ und 
Realſchulen. Die große Schwierigkeit dieſer Aufgabe hat der Vfr. 
in der That recht glücklich gelöjet, und mögen wir auch in manchen 
einzelnen Deduktionen und Konkluſionen ihm nicht beiftimmen kön ⸗ 
nen (die einzelnen Nachweiſungen würden hier zu weit führen), jo 
unterſchreiben wir, von dieſen kleinen Differenzen abgeſehen, gern, 
was ſchon an anderem Orte über das Buch empfehlend geſagt wor⸗ 
den iſt: Das Werk iſt vorzugsweiſe für den ſtrebſamen Kaufmann, 
welcher durch ſeinen nächſten Beruf der hier dargeſtellten Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo vielfältig bedarf, beſtimmt, wird aber außerdem von Ge⸗ 
bildeten anderer Stände mit Nutzen gebraucht werden können und 
für Studirende, Beamte und Abgeordnete nicht ohne Anregung 
bleiben, da in dem Rahmen ſyſtematiſcher Anordnung ein mög⸗ 
lichſt weites Material zur Löſung vieler wichtigen Fragen und zur 
Bereicherung des praktiſchen Wiſſens in dieſer ſehr anerkennens⸗ 
werthen Arbeit niedergelegt je Der 2 er hat, wie er dies 

ex 2) 
VchbEE ad oe 8 —— 
men L. Stein gefolgt; trotzdem hat er ſeine eigene Selbſtändigkeit 
ſehr wohl zu behaupten gewußt. Es iſt das geſammte Leben auf 
unſerem Planeten, das er ins Auge faßt; demgemäß ſteht ihm die 
menſchliche Arbeit einerſeits im innigſten Zuſammenhange mit der 
Natur, während ſie andererſeits den ethiſchen Beruf des Indivi⸗ 
duums trägt. Wenn Stein als Dialektiker gilt und Roſcher bemüht 
iſt, überall auf hiſtoriſch⸗politiſcher Baſis feine Lehre zu begründen, 
dann könnte Schäffle nicht mit Unrecht der Ethiker in der Wirth⸗ 
ſchaftslehre genannt werden, welchem alles Wirthſchaftsleben für 
das höhere menſchliche Daſein nur Mittel bleibt und nicht zum aus⸗ 
ſchließlichen Zweck wird. Der Geſammteindruck, den man durch 
dieſes Buch erhält, welches mit Friſche und Schwung geſchrieben 
iſt, muß hiernach als ein überaus günſtiger bezeichnet werden. — 
14) Wir ſchließen dieſe Notizen über neue Werke aus O. Spamer's 
Verlag mit der Anzeige der ſo eben ausgegebenen zweiten Auflage 
des „Techniſch⸗chemiſchen Rezept⸗Taſchenbuches von 
Dr. Emil Winckler“. Der Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werke 
die Aufgabe geſtellt, dem größeren Publikum, namentlich aber Che⸗ 
mikern, Technikern, Apothekern, Metallarbeitern, überhaupt Fabri⸗ 
kanten aller Art ein Handbuch zu liefern, in welchem ſie ſich in 
ſchwierigen oder zweifelhaften Fällen Raths erholen können, und 
hat dieſe Aufgabe mit vielem Fleiß und großer Ausdauer gelöſt, in 
dem er nicht weniger als 1540 Rezepte aus den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken und dem reichen Schap feiner eigenen Kennt⸗ 
niffe und Erfahrungen zuſammenſtellte und in kurzer, klarer, leicht 
überſichtlicher Weile in feinem Buche der Oeffentlichkeit übergab. 
Bei der Reichhaltigkeit des Dargebotenen iſt der Preis von 1% 
Thlr. gewiß ſehr billig zu nennen; außerdem ſpricht für den Werth 
des Werkes, daß bereits eine zweite Auflage davon nothwendig ge⸗ 
worden iſt. 

In der Verlagöhandlung von Mitſcher & Röſtell in Berlin 
(vorräthig hier in B. Behr 8 Buchhandlung) erſchien vor Kurzem: 
„Die l. preuß. Armee in ihrer neueſten Uniformirung “: 
48 (kolorirte) Abbildungen, gez. von L. Burger. Der Heraus- 
geber iſt gerade in dieſem Genre ſeit lange ein anerkannter Künſt⸗ 
ler, und das Werk erregte in ſeiner ſchönen Ausſtattung gerechtes 
Auffehen. Allein der hohe Preis hinderte jo Manchen an der An⸗ 
ſchaffung deſſelben. Jetzt haben nun die Verleger, neben der theu⸗ 
reren, noch eine ſehr elegante billige Ausgabe (u 1 Thlr.) verans 
ſtaltet, und wir können dieſe ganz beſonders als paſſendes Weih- 
nachtsgeſchenk für Knaben ebenſowohl, als für Erwachſene angele 
gentlich empfehlen, die ſich für unſere Armee ſpezieller intereſſiren. 
—, Das Turnen im Spiel von Dr,. Moriß Kloſs, Dresd 
Schönfeld's Buchhandlung“ (vorräthig in der J. J. Heime’ ſchen 
Buchhandlung hieſelbſt). Ein treffliches kleines Büchlein, ſehr 
ſauber, auch noch mit 16 hübſchen erläuternden Holzſchnitten von 
H. Bürkner ausgeſtattet, das Eltern und Erziehern zur Beherzigung, 
den Knaben als ein freundlich - heiterer Führer aufs Wärmſte em⸗ 
pfohlen zu werden verdient, und ihnen auf dem Weihnachtstiſch 

roße Freude bereiten wird. Es iſt eben ſo praktiſch, klar und ver⸗ 
dead nn a eee 
werthvoller Be gemäßen Jugenderziehung. 
Uebrigens enthält es, wie ſchon der ſigniftkante Titel — 7 lustig: 
Bewegungsſpiele für muntere Knaben, nämlich eine Auswahl von 
32 einfacheren Jugend- und Turnſpielen zur geiſtigen und körper⸗ 

Ar 5 Cortſetzung in der Beilage.) 


300, Freitag, 


lichen Erholung für das jüngere Alter. — Wir haben wiederholt 
Gelegenheit genommen, auf das große und kreffliche Verlagswerk 
des bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen und Newyork: 
„Meyer s neues Konverſationslexikon? (vorräthig in 
der Ge br. Scherk ſchen Buhhandhung . E. Rehfeld — hieſelbſt) 
in ſeinem allmäligen Fortſchreiten nach Verdienſt empfehlend hin⸗ 
zuweiſen. Daſſelbe iſt nunmehr mit dem Erſcheinen des 294. 
Heftes, das den Schluß des 15. Bandes bildet, beendigt, und hat 
ſonach die Verlagshandlung ihre Zulagen, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten des großen Unternehmens, vollſtändig erfüllt. Es bildet eine 
echte Real ⸗ Encyklopädie für alle Stände, ein Nuchſchlagebuch, in 
welchem man kaum irgend eine Auskunft vergebens ſuchen wird, 
iſt überdies das neueſte aller Konverſationslexikons. Die beigegebe⸗ 
nen etwa 300 Stahlſtich⸗Illuſtrationen dienen ihm zum weſenklichen 
Schmuck, und wir können nur lebhaft wünſchen, daß dieſes echte 
Univerſalwerk, überall ein treuer und unerſchöpflicher Rathgeber, 
in die Hände recht vieler Gebildeten gelangen möge. Dr. J. S. 
Bojanowo, 19. Dez. [Klrchenfeſt.] Unſere neue evangeliſche Kirche 

iſt geſtern eingeweiht worden. Schon vorgeſtern Nachmittags 2 Uhr verkün⸗ 
digten die Glocken die Feier des Tages. Geſtern Vormittags 10 Uhr verſam⸗ 
melten ſich im Pfarrhauſe die Gelſtlichkeit, der Landrath Schopis, der Magi. 
ſtrat, die Stadtverordneten, der Gemelnde-Kirchenrath, die Schützengilde und 
die Kommiſſionen ſämmliſcher Gewerke, fo wie einzelne hieſige und auswärtige 
Mitglieder des Unterſtüßungs. Komitees und des Synagogen. Vorſtandes. Der 
impoſante Zug bewegte ſich uber den Ring nach der Kirche. An der Thüre der 
jelben übergaben die Baumeiſter Mätze, Röder und Guderlei den auf einem 
Kiffen befindlichen Schlüffel an den Generalſuperintendenten Dr. Cranz, wel ⸗ 
cher denſelben wiederum an Paſtor Müller mit der Aufforderung übergab, ſei⸗ 
ner Gemeinde die neue Kirche zu öffnen. Nachdem Dr. Cranz die Weihrede 
gehalten und Superintendent Altmann die Liturgie verleſen, beſtieg Paſtor 
Müller die Kanzel und hielt mit zu Grundelegung 1. Moſ., K. 32, B. 10 die 
Feſtrede. Nach Ertheilung des Segen und Abſingung des Liedes „Nun dan⸗ 
tet alle Gott“ ſchloß die Feierlichkeit. (Br. 3.) a f 

k Bomſt, 20. Dez. [Ein Jubiläum.] Der hieſige Probſt beging 
geftern fein 25 jähriges Prieſterjubiläum und wurden ihm dabei vielfache Ber 
weiſe der Auhänglichkeit von allen Seiten 235 Theil. Schon am Abende zuvor 
ward von jungen Damen der Stadt ſeine Wohnung bekränzt und am Feſte ſelbſt 
illuminirte mau bei der ve die mit Grün geſchmückte Kirche. Probſt Luhm 
aus Kopnitz hielt die erbauiiche Feſtrede. Nach der Meſſe begab ſich, mit den 
Schulen voran, die ganze Gemeinde vor die Probſtei, um eigens dieſem Feſte 
gewidmete Lieder zu fingen. Darauf kamen auch die Stadtbehörden mit ihren 
Gratulationen, und der Grundherr v. Unruh Bomſt überbrachte für ſich und 
ie 


die kath. Pfarrgemeinde zum Geſchenk eine ſchöne, reich vergoldete Stutzuhr mit 
0 elfe Ses e De 
A Pinne, 20. Dez. (Wahl; Markt.] Am 11. d. fand für die aus 


der III. Abtheilung ales Stadtverordneten, Kaufmann Abraham 
Lewin und Schneidermelſter D. Keller, eine Neuwahl ſtatt. Schon vor der⸗ 
ſelben herrſchte unter den Parteien reges Leben, da jede ihre Kandidaten durch. 
zubringen eifrig bemüht war, wobei erwähnt ſein mag, daß der hieſige Probſt 
am Sonntage vor der Wahl von der Kanzel 3 hinwies, man möge be. 
müht ſein, Männer polniſcher Nationalität durchzubringen. Die e ben : 
tigten waren in großer Anzahl erſchienen, und obſchon Die Gegenparte 21 
war, eine Wiederwahl des ac. Keller zu verhindern, gelang das nicht; er { 
von 61 aus den 120 anweſenden Stimmberechtigten gemalt. 13 A . 
fernte ſich ein großer Theil der Wähler, und da feine abſolute Majorität zu 
erzielen war |0 mußte für die Gewählten (Gaſtwirth Geisler und Kaufmann 
S. Borchardt) eine engere Wahl anveraumt werden. In dieſer wurde Gaſt⸗ 
wirth Geisler gewählt. — Auf dem Pferde und Viehmarkt am 17. d. war der 
Auftrieb an Pferden ſehr bedeutend und nicht nur mit Acker- und Bauern“, fon- 
dern auch mit Luxuspferden beſetzt. Von Ackerpfer den wurden namentlich viel 
verkauft. Man zahlte 50 — 60 Thlr., für ee 90 — ai Thlr., 15 

FEC 0 
erzielt. Weniger belangreich waren die Getreidezufuhren, und das vorhandene 
Getreide wurde von den vielen Aufkäufern schnell aus dem Markte genommen. 
Es wurde bezahlt der Scheffel Weizen mit 2/—2 / Thlr., Roggen 1/½—1/ 
Thlr., Erbſen 1½ —1¼½ Thlr., Wicken 1½ Thlr. Buchwelzen 1s Thlr., 
Gerſte 1 Thlr., Hafer 25—26 Sgr., Kartoffeln mit 16 17½ö Sgr. 

r Wolllſtein, 20. Dezbr. [Korrigendenverein; Markt; Ge. 
ſchäftliches.] Da es in der Regel den aus den Zuchthäuſern entlaffenen In⸗ 
dividuen ſehr ſchwer fällt, ein Unterkommen zu erhalten und ſie ſonach oft durch 
die Noth gezwungen werden, neue Verbrechen zu begehen, ſo hatte ſich im Jahre 
1835 hier für den Bomſter Kreis ein ſogenannter Korrigendenverein gebildet, 
deſſen Zweck die Beſchaffung von Erwerböquellen für die nach abgebüßter Straf- 
zeit entlafjenen Sträflinge, jo wie die Leitung und moraliſche Beſſerung derjel« 
den war. Für dieſen Verein waren beſonders die Geiſtlichen, Lehrer und Orto⸗ 
vorſteher des Kreiſes thätig. In Folge der Wirren des Jahres 1848 löſte ſich 
indeß diefer wohlthätige Verein auf. Wie verlautet, ſoll er nun wieder ins Le⸗ 
ben gerufen werden, was von allen Seiten mit vieler Befriedigung aufgenom⸗ 
men wird. — Der am 16. d. in Bomſt ſtattgehabte Weihnachtsmarkt befrie⸗ 


- | Inferale und Börfen- Nachri 


made garantirt wird. Die Abnahme ift nach 


Bekanntmachung. . 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in der 
Beſchlag genommen worden: 
. Mouſſelin de laine Umſchlage⸗ 
h ruckten Kanten. 
8 ene nch cel. 
önigliches Kreisgericht au W 
aan Abheilung neee, 
Das dem Peter v. Wilkonski und feiner 
Ehegattin Apollonia geb. v. Drweska gehö- 
rige adlige Rittergut Chwalibogowo, 
nebſt dem Vorwerke Korztwy und dem Dorfe 
Chwalibo öwko, abgeſchätzt auf 90,976 Thlr. 
25 Sgr. 4 f. zufolge der, nebit Hypotheken ⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein, 


e, o 
e ant 1801 Wormistags 11 Uhr 


u 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
2 a enttiate nach unbekannten Rechts. 
nachfolger der Caſimir und Joſepha v. Sto. 
pe Ih Eheleute, ſo wie die unbekannten Erben 


des Sheen om v. Niegolewski werden 
95 1 fan vorgeladen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuͤche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben W 
ſich mit ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 
Wreſchen, den 17. Oktober 1860. 


— —— —— 1777 

uf dem Dominium Bogdanoweo bei 
A Seen ſteht ein N N ſprungfähiger 
Southdown. Bock (Vater und Mutter aus 
der Herde des Herzogs von Richmond) zum 


ur im Juni 1861. 


Effekten. 
Wegen Aufgabe meines Parfümerie-Geſchäfts verkaufe ich die noch 
2 lagernden franzöſiſchen Parfümerien zu auffallend billigen Preiſen. 
Weſtenſtoffe in Velours, Seide und Cachemir, ſo wie Schlafröcke 
in verſchiedenen Genres zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
A. upe, 


Verkauf. 


Di bin 10 aan meiner Stamm 
eftigheerde, 

BR a nr 
ten Aus in den letzen Jahren find. Die 


guet 


ET; “ 
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ſämmtlich in guten Jahren, ſehr wollreich| Gegenſtände find in Silber und 18karätiges Gold gefaßt. Dieſe Imitations find fo gut nachge⸗ 
B 


Krankheit, namentlich der Traberkrankheit, banblung, und bitten wir, genau auf die Firma zu achten. 
x Ivy i suln dus Tun 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


digte im Allgemeinen ſo ziemlich die zahlreich anweſenden Krämer. Auch auf 
dem Viehmarkte war ein ſehr reges Leben, und es fand namentlich gutes Schlacht- 
vieh zu erhöhten Preiſen willig Käufer. Nur auf dem Pferdemarkte herrſchte 


eine Flauheit, wie ſeit langer Zeit nicht. ie guten Arbeitspferden war zwar 


einige Nachfrage; es waren aber ſolche nur in ſehr geringer Zahl vorhanden. — 
Das Getreidegeichäft, das font auf den hieſigen Wochenmärkten wegen der 
ſtarken Zufuhr und der vielen Käufer aus den benachbarten ſchleſiſchen Ortichaf- 
ten ſehr lebhaft war, iſt feit einiger Zeit ins Stocken gerathen. Die Zufuhr, ii 
nicht bedeutend, aber die Kaufluft, noch unbedeutender, und es ſind nur die 
Müller und Bäcker, die die für den Bedarf nothwendigſten Einkäufe machen. 
Auch in Spiritus werden ſehr unbedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen. Dieſe 
Flauheit wirkt ſehr nachtheilig auf alle übrigen Geſchäftsbranchen und auf den 
Handwerkerſtand, und die Klagen über Nahrungsloſigkeit treten immer mehr 
hervor. . 

E Erin, 20. Dez. [Polenverſammlung; Thurmuhr; Feuer; 
en Seit eihtgen Jahren haben hier keine Polenbälle, viel weniger 
noch Polenverſammlungen (jeit 1848) zu irgend anderen Zwecken ſtattgefunden. 
Vorgeſtern aber trafen im Laufe des Vormittags ſchon 70 Geſpanne mit polni 
ſchen Gutsbeſitzern, meiſt aus den Kreiſen Schübin und Wongrowitz, hier ein, 
und bald gebrach es an Unterkommen für die Pferde. Die Zuſammenkunft, die 
die Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins zum Zwecke haben ſollte, 
währte bis zum ſpäten Abend. — Seit Beginn dieler Woche iſt auf der am 
Markte befindlichen Kloſterkirche eine Thurmuhr im Gange, die außer den 
Stunden auch Viertelſtunden ſchlägt. Von den beiden Glocken wiegt die eine 
gegen zwei, die andere noch nicht einen Zentner.“ Das Werk iſt von Rösner in 
Berlin, und der Preis dafür, einſchließlich der Glocken bei 300 Thlr., mäßig. 
Die freiwilligen Beiträge hierzu ſind faſt ausſchließlich von der kath. Kirchen. 
gemeinde, aber erſt in Höhe von 160 Thlr., eingegangen, ſo daß die vielfachen 
Bemühungen des Probſtes um Beſchaffung dieſer Uhr, die Eigenthum der kath. 
Pfarrgemeinde verbleibt, noch nicht ihr Ende erreicht haben. — Am Abend des 
15. d. brannte der Gaſtſtall des dicht an der Stadt gelegenen Gutes Hergberg 
in Folge von Unvorſichtigkeit nieder. Eine Komornikfrau hatte darin ihr kran⸗ 


kes Schwein geräuchert und darauf die Kohlen in eine Ecke des Stalles hinge 


ſchüttet, was den Brand verurſachte. An demſelben Abend wurde auch Jemand 
bei dem verſuchten Anzünden einer cheune betroffen, doch entkam er unerkannt. 

Frhr. v. Treskow, Ritterqutebeiher auf Grocholin, der ſchon ſeit Jahren 
beſtrebt ift, die dortige Simultanſchule an Stelle des kath. Lehrers mit einem 
evang. Lehrer beſetzt zu ſehen, da längſt ſchon die große Mehrzahl der Kinder 
evangeliſch iſt, hat, da er damit nicht durchzudringen vermochte, um Rückgabe 
des Swpulgebbodes, das einſt von der Herrſchaft nur leihweise daun eben wor, 
den, geklagt, den Prozeß gewonnen, und iſt vom Gerichte die Ermiffion bereits 
verfügt. Hierbei mag noch bemerkt ſein, daß die jebige kath. Schule zu Trze. 


— 


czewnica bei Nakel früher mit einem evang. Lehrer bejegt war, ſobald aber dort 


die kath. Schüler in Folge Verdrängens der evang. Bewohner und Anzugs von 
Katholiken an Jener Sielle dle Mehrzahl bildeten, mußte der evangel. Lehrer 
einem katholiſchen weichen. Dies ſchelnt aber keine Ned te Geltung in 
Grocholin finden zu ſollen, wo ſonach über 40 evang. Kinder ohne Religions- 
unterricht bleiben. 
— — ſ— ͤ äñũäͤ nennen 
leEingeſendet.] 
Der Peter in der Fremde iſt wieder von den Todten erſtanden 
0 und erſcheint uns in Form eines Spieles, vom Lehrer K. bearbeitet, in ) 
elegantem Aeußern, mit vielen kolorirten Karten und 2 Würfeln. Die A 
0 Plahnſſche. Buchhandlung weiß mit ihren Spielen das Richtige zu treffen, 
0 das beweiſt die diesjährige Erſcheinung. Referent hat den beiten Beweis 
dafür an der fröhlichen Stimmung ſeiner kleinen Geſellſchaft und wollte 
6 ſich dieſelbe nicht einmal durch den Wächterruf trennen. Wir empfehlen 
es demnach hiermit als Weihnachtsgeſchenk für die Sugend und deren 
0 Freunde. 2 K. 
Vorräthig in der J. J. Meineſchen Buchhandlung am Markte. 3 
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| 
Angekommene Fremde. 

2 . Vom 20. Dezember. 

STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Major a. O. v. Kamielistt und die 
Gutsbeſitzer v. Zoktowski aus Zaſgezkowo, v. Bojanowati aus Chlewo, 
v. Trepka aus Polen und v. Koſzutski aus Modliſzeivo, Gutsbeſitzer und 
Lieutenant Beyer aus Skorzewo, Eigenthümer Karaſzkiewiez aus War⸗ 
ſchau, Lieutenant v. Koch aus Breslau, Rentier Brandt aus Warſchau, 
die Kaufleute Laslihl aus Lipnica, Benden aus Landsberg a. W., Schaper 
aus Breslau und Toll aus Ratibor. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb, Grafen Weſierski sen. 
und jun. aus Zakrzewo, v. Oven aus Ludom, v. Chlapowokl aus Boni- 
kowo, Sperling aus Kikowo und Schneider aus Zembowo, Gutsb. und 
Oekonomie - Direktor Lehmann aus Nitſche, Lieutenant Hoffmann aus 
Ruchocice, Mühlenbeſißzer Carow aus Frledeberg, Frau Rechtsanwalt 
Langenmayer aus Rogaſen, Fabrikant Bremer aus Großenhain, die 
Kauflerte Oppler aus Glogau, Hoffmann, Canzler und Ganzer aus 


Berlin. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kayſer aus Magdeburg, 
Meyerſtein aus Breslau und Weber aus Leipzig, Apothekenverwalter 


Ei eleganter Jagdſchlitten ſteht zum 
Verkauf bei H. Berne, 
Walliſchei Nr. 93. 


Wilhelmsplatz 16. 


ch vor der Gebr. Mi ergerſchen Möbel⸗ 
£ Dat 1160 


wi 


berg erbeten. 


Taſchentüchern, Handtüchern, Tiſchtüchern, Servietten, 


bedeutend herabgeſetzt, und dürfte ſich eine derartige Gelegenheit 
vortheilhaften reellen Einkäufen nicht wieder darbieten. 


M. Eisenstädt aus 
Verkaufslokal: Busch's 


Vis-A-vis des Poſamentirgeſchäfts des Herrn 


in gut erhaltener eiſerner Geldschrank wird 
E billigſt en 5 bewäaſcht. ai 
ef. Angabe der Große 
reiſez wird an Eduard Auer in Brom⸗ 


21. Dezember 1860. 


4 155 i us Mur. Goslin, Gutsb. Schilder aus A, Predigtamts⸗ 


lebe und Gulsinſpektor Fleiſcher aus Thorn 

HOTEL 5 BERUN, Die x feu ütſchke nebſt Frau aus Rabezyn, 
Seubig und Inſpektor Bettführ aus Haugsdorf, Domänenpächter Kinder 

und Frau Oberamtmann Kinder aus Nochowo, Landwirth Kramer aus 
Strehlig, die Gutsb. v. Raczynski aus Pfarskie, Hoffmann aus Lucia⸗ 
nowo, Smilinski aus Krzesſy und Pauly aus Karlshof, Doktor Gott⸗ 

eil aus Neuſtadt b. P., Feldmeſſer Wohlgeboren aus Chodzieſen, Wirth⸗ 
ald Anfpefior Marquard aus Lucin, die Kaufleute Fränkel aus Bres⸗ 


lau, Hoff und Mamlo 


aus Krotoſchin. 


„EICHBÖRN’S HOTEL. Spediteur Alexander aus Pleſchen, die Kaufleute 


Cohn und Flatau aus Peyſern. 

BUD WIG'S HOTEL. Die Gutsb. Heusler aus Bojauice und Werner aus 
Gloey, Frau Kaufmann Jaͤrtel und die Kaufleute Jacoby und Briedlän- 
der aus Rogaſen, Schöps aus Kobylin, Sochaczewski aus Pleſchen, 
Biberfeld aus Liſſa und Apt aus Oſtrowo. 

* > LILIEN. Die Kunſtgärtner Groß aus Gnuſzyn und Fabian aus 

ittowo. 

PRIVAT -Lodils. Orgelſpieler Paganino aus Sardinien und Fleiſcher⸗ 
meiſter Grundkowski aus Koſten, Halbdorfſtraße Nr. 32. 


Vom 21. Dezember, 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Freygang aus Podarzewo, 
Kaufmann Haack aus Berlin, Frau Rentier v. Pieczynska aus Lubrze und 
die Rittergutsb. v. Swingrski sen. und jun. aus Golaſzyn. 

SCHWARZER) ADLER. Frau Rittergutsb. v. Sulerzyeka aus Chomigze, 
Rittergutsb. v. Buchowski aus Pomarzanek, Gutspächter Szulczewski 
aus Boguniewo, Adminiſtrator Waliſzewski aus Choeicza, Wirthſch. 
Kommifläriis v. Dzierzanowski aus Glinno, Partikulier Arndt aus 
Gozdowo, die Guisb. v. Pradzyüski aus Biskupice, v. Weſierski aus 
Grodziſzezko, Harmel aus Kesniewo und v. Zeromski aus 358 

BAZAR. Bevollmächtigter Kubicki aus Miloskaw, die Gutsb. Graf Potu- 
licki aus Groß ⸗Jeziory, Graf Dabski aus Kolaczkowo, Graf Mielzyuski 
aus Nieborze, v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Rekowski aus Koſzutp, 
Polczyüski aus Zakrzewo, v. 11 aus Dembno, Szoldrzyüski 
aus Siernik, v. Radonski aus Krzeslie, v. Guttry aus Paryz und 
Iwanski aus Volhynien. 

STERN 'S HOTEL DE W’EUROPE. Rentier Gertzen aus Danzig, die 
Gutsb. v. Milkowski aus Popowko, v. Potworowski aus Karmin, Ger- 
lach aus Sekleen und v. Viarski aus Breslau, N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus 
Reiſen, die Gutsb. v. Weſierski aus Podrzecz und Graf Potworowski 
aus Zielenein, Oberinſpektor Linke aus Welna, die Kaufleute Wollfarth 
aus Pforzheim, Stremmel und Brieger aus Breslau. 

BUSCH!S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Dobrzycki aus Bablin, 
v. Lychlinski aus Wegierki und Ruſſak aus Labiſzynek, Glashüttenbefiper 
Mittelſtädt aus Ludwikowo, die Gutsb. Eckſtein aus Konin und Zefiniger 
aus Sroczyn, Frau Gutsb. Jacoby aus Trzeianka, die Kaufleute Werfen 
aus Stettin, Ruſſak und Jaffe aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr Graf Zoktowski aus Czacz, die 
Rittergutsb. Graf Zöktowski jun. aus Berlin, v. Jaſiüski aus Littauen, 
v. Drweski und v. Sokolnieki aus Starkowiec, v. Grabowski aus Koninko, 
v. Szoldrski aus Deutſch⸗Poppen, v. Zakrzewski aus Cichowo, v. Mo⸗ 
rawski aus Jurkowo, v. Chlapowski aus Rothdorf, Mittelſtädt aus 
Tarnowo und v. Moſzezenski jun. aus Jezierki, die Rittergutsb. Frauen 
v. Pomorska aus Grabianowo und v. Koczorowska aus Piotrkowice, 
Landrath Wocke aus Oſtrowo, die Gutspächter v. Trampcezyüski aus 
Bielawy und Demel aus Mlodasko. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Cegielski aus Wozkl, Lichtwald aus 
1 v. Baranowski aus Gwiazdowo, Wolſchleger aus Krotoſchin 
und Skapski aus Michorzewo, königl. Oberförſter Skahr aus Eckſtelle, 
Gutspachter Seredynski aus Myſzli, Frau Gutspächter v. Kierska aus 
Polazejewo, Baumeiſter Schlarbaum aus Gneſen, die Gutsverwalter 
Zaluskowski aus Nieswiaſtowice und Bulczyüski aus Nietrzanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Leiſtenſchneider aus Berlin, Apotheker 
Krüger aus Stenjzewo, Frau Majorin v. Schmeling aus Kowanowko, 
Lieutenant Krüger aus Obornik, Partikulier Malotki v. Trzebiatowski aus 
Breslau, Rittergutsb. Hoffmeyer aus Ztotnifi, die Gutspächter Seiffert 
aus Gr. Guttowy und v. Zöchowski aus Konin, Wirtbichaftetommiffarius 
v. Konrad aus Scharfenort, die Gutsbeſitzer Klein aus Keraskowo, v. Ska⸗ 
lawski aus Babin und Lehmann aus Garby. J 

GROSSE EICHE, Gutspächter Sulikowski aus Drozyn, Bürger Koperski 
aus Stempoein und Kommiſſarius Skoraſzewski aus Godorowo. 

BUDWI@’S HOTEL, Kaufmann Weichmann und Hotelbeſitzer Goliſch aus 
. Wirthſch. Beamter Krieger aus Sedzin und Gutsb. Eichhorſt aus 

udzilowo. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Blumenthal aus Sorau, Kochheim, 
— —1 und 6 we Wirthſchafter Krauſe aus Klinka, 

a aczewski au rzeſzkowo und Wi Inf ie» 

15 gem nd erg zeſz Wirthſch. Inſpektor Woycie 

T - LOGIS. Königl. Kammerherr Graf Pfeil aus Pleiſchwitz, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 11; Lieutenant und Rittergutsb. rel nen Sri 


Langheinersdorf, Friedrichsſtraße Nr. 24; Major a. D. v. Gieycki aus 
Goͤrlis, Wilhelmstraße 1 en er 


r. 17. 


chlen. er 


Um noch ein recht flottes Geſchäft zu unterhalten, habe ich die Preiſe 
von ſämmtlichen Gegenſtänden meines Lagers, beſtehend in 


Leinewand, 


Tafelzeugen, 
wie noch einem Poſten * 
gut genähter fertiger Wäſche, 


zu ſolchen 


125 und Bielefeld. 
ötel de Rome. 


dertaſchen mit Leder gefüttert von 5 Sgr. 1 25 Sgr. 


Kna - Obiger Artikel iſt in Poſen vorhanden bei 


J. J. Heine, Markt 85. 


Markt 64. 


5 u 
Pflaumenmus. DE 
Schneidemus à Pfund 4 Sgr. 
3 gratis.) 
neo Einſendung des Betrages 
Grünberg in Schleſien. 
w, Zesch. 


heres unter 
e, Einrichtung und des) empfiehlt bei 
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empfiehfb un dr) „ eiseber, Gerber. und Waſſerſtraßehece, ee e we n Bictenpriner, Gee See nem 11 Ga Kisses 80007, nad e 
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Parts Kantorowiez 655 5 ai en eke Hüte zum Ab Habe! — 220 N. 
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verheirathet, der mehrere Jahre ſelbſtändig für meine 40 armen meift vater- und mutterloſen Entbiadun — lieben Frau, Emilie Karto 110 5: —1 7 — Kart um ofen 55 6710 Sgr. 
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